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Amerika. 


Minnefota. 


Lamberton, 26. Auguft. Unfer 71 
Jahre alter Vater Peter Quiring war 
am 20, d. M. mit einem Einfpänner zur 
Stadt gefahren und als er beinahe wieder 
zu Haufe war, riß die eine Leine. Da der 
Bater die andere Leine hielt, wandte ſich 
das Pferd fo fchnell, Daß der Wagen um⸗ 
fiel und das Pferd davonlief. Dem Ba- 
ter war über dem Knöchel das Bein ge- 
brochen und eine Schulter verrenft; feine 
zwei Meinen Enkel, die er mit hatte, find 
faft unbefchädigt davongelommen. 


Nachdem nun Br. Aaron Wall mit 


Gottes Hilfe die Knochen wieder in Drd- 
nung gebracht, ift der Batrr jegt fo weit 
genefen, dap er das Bein fhon ſelbſt et- 
was bewegen fann und hofft er durch 
Gottes Segen und unferer 69 Jahre alten 
Mutter Pflege mie kan zu werden. 
Er fiehet darin die Zühtigung des Herrn 
zu feinem Beften, wie ein Dichter fagt: 
Immer noch mahnft bu erbarmende Liebe 
die Sünder, 
Rufeſt noch immer: Kehrt wieder abtrün: 
nige Rinder. 
Bor vier Wochen farb die Ehefrau des 
Gerh. Derkſen im Wocenbett, ein Kind 
und ihren Gatten hinterlaſſend. Nach 
etlichen Tagen folgte ihr das Kind in die 
Ewigkeit. Herr lehre uns bedenken, daß 
wir fterben müſſen. 
Der Ertrag der Weizenernte ift ver- 
ſchieden, 10—20 Bu. per Acre, höchſtens 
bis 25 Bu.; Hafer bis 40 Bu. Heu 
giebt’s wenig, denn Juli und Auguft ba- 
ben ung wenig Regen gebradt, daher 
auch der Mais ſchwach in die Aehren geht. 
Brunnen und Flüffe haben wenig Waſſer, 
weniger als feit 13 Jahren. Unfer Wunſch 
und Bitte ift, daß es nicht fo troden zu- 
wintern möchte, allein des Herrn Wille 
gefchehe. Grüßend 
Hein. Quiring. 


Windom, 26. Auguf. Im Auf- 
trage des Johann Siemens, fr. Krim, 
Gouv. Taurien, jept bei Bingham Lake, 
Minnefota, ftatte ich Hiermit feinen in 
Rußland weilenden Verwandten und Be- 
fannten für die ihm erwieſene Wohlthat 
und Liebe den herzlichſten Dank ab und 
theile mit, daß fie allefammt gefund und 
wohl am 16. Auguf in Mountain Lake, 
Minnefota, angelangt find. Er bittet, 
daß die Freunde in der alten Heimath 
ihnen öfters fchreiben. 

Cornelius Wiens. 





Colorado. 


Le Roy, Logan Co., 31. Auguſt. 
Es ſind nun zwei Jahre, daß ich das erſte 
Mal in Colorado war, um das Land zu 
beſehen, und es gefiel mir ſo vortrefflich, 
daß ich mir eine Viertelſection Regierungs- 
land aufnahm und im März 1888 darauf 
309. Ich ging fogleih an’s Weizenfäen. 
Auf zweitem Bruch befam ich 7 Bu, per 
Acre, womit ih Brod und Samen genug 
hatte, 

Die meiften Leute ernteten nichts, weil 

fie nichts gefäet hatten, dann heißt es in 
Eolorado wächſt nichts. Leptes Frühjahr 
babe ich die Leute beinahe gebeten, fie fol- 
len doc Weizen ſäen. Ah! hieß es, in 
Colorado wächſt ja doch nichts. Ich fäete 
aber, und Gottlob, ich habe wieder Brod 
und Samen und viel Futter gezogen, 
Das Welſchkorn if leicht, aber Kartoffeln 
und Kraut gut. Bon den rothen Rüben 
babe ich heute Morgen eine gemefjen, die 
zwei Fuß undeinen Zoll body war. Bohnen 
und Erbfen im Verhältniß. Viele unferer 
Nachbarn kommen, um unferen Garten zu 
fehen, wundern fi und fragen wie mir 
es machen. Nun wir machen es nicht 
fo wie Diejenigen, die fagen: Ad! was 
fol man fäen, in Colorado wächſt ja doch 
nichts! 
Geduld und Gottvertrauen, das iſt die 
Hauptſache. Die Erde iſt allenthalben des 
Herrn. Das ſchöne, herzerfreuende Land 
iſt hier umſonſt zu bekommen, aber man 
darf ſich nicht hinſetzen und auf gebratene 
Tauben warten, ſondern muß beten und 
arbeiten, dann hilft Gott allezeit. 

Jetzt eine Bitte. Da wir eine ſchöne 
Anzahl Deutſche hier wohnhaft ſind, ſo 
haben wir uns daran gemacht dem Herrn, 
unferem Gott, ein Haus zu bauen, in wel- 


beit gebracht werden follen, und da wir 
felbR das Belt nicht haben, und es rift- 
lie Ordnung ift, vaß Einer dem Andern 
bilft, befonders in folgen Sachen, fo rich⸗ 
sen wir die herzliche Bitte an alle Lefer der 
„Rundfhau” um eine Heine Beihilfe. 
Jedem Geber, der mindeftens einen Dol- 
lar beifteuert, [hidden wir eine Abbildung 
von unferem Rafenfhulhaufe und den 
Sonntagfhülern. Wir find gegenwärtig 
am Bauen und bitten bie lieben Freunde 
dringend. Der Herr wird's vergelten. 
Gaben fende man an 
Fred. Örauberger, 
Le Roy, Logan Co., Colorado. 





Manitoba. 


Plum Coolee, 2. September. Die 
in No. 34 enthaltene Nachricht, daß in 
Plum Eoolee ſechs Jünglinge unter der 
Anklage den Tod eines Mädchens berbei- 
geführt zu haben verhaftet worden find, 
beruht auf einem Irrthum. Es ift zwar 
etwas Ungehöriges bier vorgefallen, doc 
hatte dies Feine fo ernften Folgen wie einen 
Todesfall, noch ift eine Verhaftung vor- 
genommen worden. Bevor man eine 
folde Mittheilung an eine Zeitung fchidt, 
folte man fih doch zuerft Gewißheit ver- 
ſchaffen, ob man nicht vielleicht eine Lüge 
verbreiten hilft. Corr. 


Johann Hiebert, Sohn des Jacob Hie- 
bert, Schangenfeld, hatte das Unglück von 
einem Pferde zu flürgen und ſich fo zu 
verlegen, daß er am 19, Auguft nad 
20ſtündigem, fehr ſchwerem Leiden feinen 
Geiſt aufgab. Der Berftorbene ftand im 
Alter von 20 Jahren. 





Europa, 


Nußland. 


Schönſee, 1. Auguſt 1889. Hin 
und wieder leſe ich, daß wenn die „Rund⸗ 
ſchau“ kommt, zuerſt geſehen wird, ob aus 
Schönſee etwas darinnen ſteht, und ſo 
will ich denn mit dieſem auch wieder et- 
was mittheilen. Ich hätte dies wohl 
fon früher thun können, wollte aber 
gleih Genaueres über den Ernteertrag, 
wovon doch das zeitliche Wohl abhängig 
ift, berichten. 

Mit dem Drefchen hat es biefes Jahr 
nicht viel auf fich gehabt, d. h. bier in 
Schönſee, denn es ift wohl fo ziemlich 
beendigt. Landweis hat der Weizen nicht 
fehr gefchüttet, aber Fuderweis um fo be» 
fer, doch auch diefes verfchieden. Es hat 
von der Deſſj. von 24 bie 3 Tſchtw. gege- 
ben; Gerfte und Hafen bis 6 Tſchtw.; ber 
Roggen wurde ſchon „meiftentheils im 
Frühjahr umgepflügt und wer ihn nod 
hatte eben gelafjen, bei dem hat es fich 
nicht gelohnt. 

Welſchkorn wird, oder beffer gefagt, 
fann es mittelmäßig geben, Baftan wird 
nur fpät werden, Kartoffeln wird es aber 
nicht zum Bedarf geben und wie man 
bört giebt es weit und breit fein Obſt in 
den Gärten, ausgenommen viele Kirjchen 
und Pflaumen, deshalb der Preis aud 
nur niedrig. Hier im Dorfe find die mei- 
ſten Gärten verpachtet für 50—120 Rbl. 
Seit meinem legten Bericht ift die Frau 
des Johann Beder nad langem Leiden 
und, wie fie fih noch zulept ausgedrüdt, 
felig heimgegangen. 

In Lindenau bat vergangenen Freitag 
der Blig in zwei Wirthſchaften eingefchla- 
gen, bei Duapp ift das Wohnhaus ſtehen 
geblieben, aber bei P. Gooßen ift Alles 
verbrannt, wie ich hörte; nur die Kifte 
und etwas Kleider wurden gerettet. 

In einigen Dörfern krepiren wieder 
viele Schweine, auch ift hin und wieder 
die Maul- und Klauentrankpeit unter dem 
Hornvieb ausgebrochen. 

Die Gattin des biefigen ©. Wall ift 
vergangene Woche kränklichkeitshalber 
nad Feodofla in’s Bad gefahren, mie 
auch Franz Görtz. Abr. Schellenberg’s 
Sohn Jacob liegt noch die meiſte Zeit an 
feinem Bein darnieder, welches noch ziem- 
lich dick iſt, ſonſt iſt der Patient aber 
munter. Ich bin dieſen Sommer auch 
wieder leidender als ſeit einiger Zeit; auf 
ein noch langes Herumpilgern mache ich 
mir feine Rechnung, aber das dachte ich 
auch fhon vor 10 und 15 Jahren und 
lebe doch noch. Des Herrn Wille gefchebe. 
Er, der allbarmderzige Bater, wolle mir 
aus Gnaden Geduld und Kraft geben 
auszubarren bis an's Ende. Hiermit 
Gott befohlen. Einen herzlichen Gruß 


an alle Lefer der „Rundſchau“. 





dem Sünder zur Erkenntniß der Wahr- 


Wieſendorf, Kr Pamlograd, 
Gouv. Ekatherinoolaw, 6. Auguft 1889. 
Wieder ift bier bei uns, wie wohl bei den 
meiſten füdrußländifchen Landbauern, das 
Getreide in den Speichern. Wir hatten 
geftern nad langer Dürre den erften 
Regen, der mi unwilltürlich an Amerika 
erinnerte, tenn er fam mit einem fürch⸗ 
terliden orlanähnlichen Sturm, der auf 
mehreren Stellen Schaden angerichtei hat. 

Fa die Ernte ift beendigt und hat Hier 
in unferer Gegend im Durdichnitt von 
33—4 Tſchtw. von der Deiji. ergeben, 
Gerfte 8 Tſchtw., Hafer 7 Tichtw., Baſtan 
faſt keine, Welſchkorn daeſelbe, Kartoffeln 
ſehr wenig und ſchlecht. Die Viehweide 
iſt ziemlich trocken und auf dem Pflug- 
land gar keine, Der Geſundheitszuſtand 
ift bei uns im Allgemeinen ein ſehr guter, 
ausgenommen daß hie und da Erfältun- 
gen Rattfinden. Es werden hier, da eso noch 
einen langen Herbft giebt, mehrere Baue 
aufgeführt werden, weil es die Zeit er- 
laubt und die Erbhütten anfangen zu 
zerfallen. 

Die Getreidepreife find niedrig: Wei- 
zen 7 Rol., 50 Kop. per Tſchtw., Gerfte 3 
Rbl., Roggen 3 Rbl., 50 Kop. Trotz des 
geringen Ertrags vom Roggen bleibt er 
wunderbillig; er bat auf den meilten 
Stellen nicht die Saat gegeben. Alle 
Freunde, die ſich meiner erinnern, herzlich 
grüßen», unterzeichnet fi euer Aller 
Freund und in Ehrifto verbundener Bru- 
der Johann J. Enns. 


— Im fübliden Rußland wird, nad 
der „D. B. C.“, der Ernteertrag vor 
ſachkundiger Seite für Winterweizen auf 
etwa 15 bis 18 und für Roggen auf etwa 
40 Procent der Ernte des Vorjahres ge- 
fhäst. Ausnahmen hiervon bilden nur 
die Kreife Berdijansk, Eupatoria, Sim- 
pheropol und Theodofia des Gouverne- 
ments Taurien, der Kreis Cherfon bes 
gleihnamigen Gouvernements, ſowie ber 
Kreis Jsmael in Befarabien, in denen an 
Wintergetreide eine Mittelernte zu ver- 
zeichnen if. Auch das Sommergetreide 
bat unter der Hitze gelitten und wird 
durchſchnittlich nur eine Mittelernte geben. 





— 





£ob der amiſchen Mennoniten. 


Ein Eorrefpondent einer Philadelphia 
Zeitung ſchreibt ausführlich über die ami- 
fchen Bewohner des Kifhacoquillas- Thales 
in Mifflin Eo., Pa., und berichtet Fol- 
nendes über die dortigen Belenner der von 
Jacob Amman in 1693 im Elfaß darge- 
legten ®rundfäpe: 

„Diefe Secte ift nad ten Alt-Men- 
noniten die gablreichfte der Taufgefinnten 
in Amerika. Ihre Gefchichte ift niemals 
vollſtändig gefchrieben, aber von einer 
Generation der nächften vollftändig münd- 
li überliefert worden. Hier in dem 
fruchtbaren Kifhocoquillas-Thale iſt es 
nichts Seltenes, die Familienhäupter in 
wohlklingendem Pennſylvaniſch-Deutſch 
den Kindern erzählen zu hören von den 
ſchredlichen Berfolgungen ihrer Kirche im 
Anfang des fehszehnten Jahrhunderts in 
Schwaben, Baiern, Defterreich, Tirol und 
der Schweiz ; von dem großen dreißigjäh- 
rigen Krieg, der ihre Borfahren aus 
Mähren vertrieb; von den mehr denn 
6000 Märtyrern ihrer Kirche unter der 
Regierung Philipps II. von Spanien; 
von der glorreihen Zeit in 1651, da 
Wilhelm von Dranien ihnen günftig war 
und ihnen durch ein allgemeines Geſetz 
Toleranz gewährte; von der vollen Reli- 
gionsfreiheit, deren fie fich feit 1801 in 
den Niederlanden zu erfreuen hatten, und 
von den Reichthümeen, die fie dort er- 
worben; von den trüben Erfahrungen in 
Süd-Rufland, wo fie fi, nachdem die 
dortigen Katfer ihnen durch befondere 
Berortnungen Befreiung vom Militär- 
dienft zugefiert, am Dnjepr und Afowi- 
ſchen Meer niedergelaſſen hatten, ſich ver- 
mehrten und Wohlſtand erwarben, bis 
jene Berordnungen widerrufen und ihnen 
die Wahl gelaffen wurde, das Land zu 
verlaffen oder fi der Eonjeription zu 
unterwerfen. Und es ift ein Vergnügen, 
auf ihren Geſichtern das Lächeln der Be- 
friedigung wahrzunehmen, wenn fie er- 
zädlen, wie fie nach ihrer Ankunft in 
Kancafter County, Pa., in 1717 fih in 
der Gegend von Intercourfe und Birbin- 
band anfledelten, völlige Toleranz fanden 
und fi der Gedankenfreiheit ſowie der 
Freiheit, Gott zw verehren und ſich zu 
Heiden, wie es ihnen, gefiel, zu erfreuen 





I. Neufeld. 


hatten, 


Bor mehr denn hundert Jahren famen 
fie zuerft nach dem Kiſhacoquillas⸗Thal, 
unter der Führung von Rudolph Det- 
weiler und Anderen, und heute noch fol- 
gen fie den Lehren ihrer Vorfahren, ihrer 
Kleidertracht und ihren Gebräuchen, be- 
treiben fein anderes Gefchäft als den 
Landbau, und Sittlichkeit, ſtrenge Recht- 
ſchaffenheit und Geradheit ift ihr fefter 
Grund ebenfo, wie er es bei den Vätern 
war. 

Arme giebt es unter ihnen faum; noch 
nie ift ein Amifcher dem Armenhaus zur 
Loft gefallen. Ihre Wohnungen find 
wahre Mufter der Reinlichleit und Net- 
tigkeit, einfach aber bequem möblirt und 
frei von allem Firlefanz der Mode. Ihre 
Lebensweiſe ift frugal; aber ihr Tiſch if 
mit den ſchmackhafteſten Gemüfen, Obft, 
Fleiſch, Brod, Mil und Butter befegt— 
lauter Producte ihres eigenen Fleißes auf 
ihrem eigenen Grund und Boden, 

Ihre Gaftlichkeit ift ſprüchwörtlich; ihr 
Haus iſt flets für hungrige und müde 
Wanderer offen, und die Peft der Land- 
ftreiher weiß dies nur zu gut und macht 
jahraus, jahrein Beſuche bei den gut- 
müthigen Bewohnern des Thales, wo ih- 
nen ein gutes Mahl, ein weiches Bett nie 
verfagt wird. 

Bei ihrer Feldarbeit folgen fie gewiſſen 
von den Voreltern gelernten Grundfägen 
und flets mit Erfolg, wie ihre reichen 
Ernten beweiſen. Befondere Sorgfalt 
widmen fie der Viehzucht; Pferde von ber 
Percheron- und Elyveodale-Raffe, Rind⸗ 
vieh von der Alderney- oder Holſtein⸗ Raſſe 
find ihre Lieblinge, und auch ihre Schafe 
gehören der behen belannten Raſſe an. 

Im Verkehr mit Anderen erfreuen fie 

ch der allgemeinen Adtung. „Eines 

iſchen Wort ift fo gut wie fein Bond,“ 
ift eine befannte Redeweiſe unter Solchen, 
die Gefchäfte mit ihnen haben. Ste füh- 
sen feine Procefje, nehmen kein Iffentliches 
Amt an, taufen nur Erwachfene, nachdem 
foldye ven Glauben bekannt haben, ſchwö⸗ 
ren feinen Eid, felbft nicht als Zeugen 
vor Gericht, und tragen keine Waffen. 

In patriarhalifhem Familienleben, 
bei fleifiger Arbeit mit ftriitem Behor- 
fam vor Gefeg und Obrigkeit, glüdli in 
ihrer einfahen gläubigen Gottesvereh- 
rung, leben fie ihre Tage, ein gefundes, 
blühendes Geſchlecht, das der Com- 
mune und dem Staat zur Ehre und zum 
Segen gereicht.‘ 





Ein Heiliger unferer Tage. 


Schon in alten Zeiten ftanden auf den 
Gräbern reicher Leute koftbare Monu- 
mente, welde von ben Tugenden Derer 
berichten, deren Afche fie dedten. Wie das 
Papier, fo find eben auh Marmor und 
Erz geduldig und erzählen dem Wanderer 
bereitwillig, welch großer, verdienftvoller 
Mann der Todte geweien. Wie damals, 
fo tft Das auch noch heute der Brauch und 
wie damals find es in unferen Tagen gar 
oft jammervolle Kerlchen, deren Ruhm 
auf diefe Art verkündet wird, Aehnlich ift 
eö mit den prunkvollen Grabdenkmälern 
und Inſchriften der Fürften, Feldherrn 
und Diplomaten beftellt, deren einziges 
Berdienft meiftens darin beftanden hat, 
daß fie das Hab und Gut ihrer Neben- 
menfchen verpraßt und diefelben zu Tau- 
fenden in den Tod gejagt haben. Diefe 
officiellen Lügen find flets Mode geweien 
und werden es bleiben in alle Ewigkeit. 


Für den Philofophen, den Menfchen- 
freund, handelt es ſich aber nicht darum, 
was auf das Grab gefegt wird, fondern 
um das, was aus dem Grabe heraus- 
wählt. Das Grab des Menfchen, 
fei er aud ein Millionär oder gar ein 
König gewefen, ift unfruchtbar, wenn er 
für feine Mitmenfhen kein Herz gehabt 
bat. Fruchtbar ift nur das Grab des gu- 
ten Menfchen, der, fo lange Athem in ihm 
war, fih als Mitglied der großen Men- 
ſchenfamilie fühlte und feine Arme rührte 
wo es galt zu helfen. Aus einem folden 
Grabe wäh die Saat des guten Bei- 
ſpiels. Ein vergeffener, von wildem Un- 
fraut überwucherter Hügel kann auf dieſe 
Art zum Tempel der Tugend werden, zur 
Duelle unendliden Segens, während Py- 
ramiden und Moufoleen öde Steinhaufen 
bleiben, kalt und wüft wie einfame Berges- 
gipfel, Die der Sturmwind umheult. 


Die ergreifendfte Ruheſtätte der Art, 
die jeder gute Menſch fegnet, it wohl die 
eines Heiligen unferer Tage, des Pater 
Damien auf Molokal, jener In- 
fel, auf welcher die Ausfäpigen der Sand- 











wichinfeln in volftändiger Abgefchloffen- 
heit von der Welt leben. Es ift bekannt, 
daß Pater Damien ſich diefen Unglüdli- 
den 16 Jahre lang ganz und gar wid- 
mete, daß er von ihnen die entfegliche 
Krankheit erbte und als Opfer derfelben 
vor einigen Monaten geftorben if. Ein 
Londoner Committee will jept auf dem 
©rabe des herrlihen Mannes ein Dent- 
mal errichten, Unnüge Mühe! Das Le- 
ben des Edlen ift ein wunderbares Denf- 
mal, wunderbarer als alle Imperatoren⸗ 
Bräber zufammen genommen. Weit 
vernünftiger ift der Gedanke, das Anden- 
fen des Märtyrers durch die Errichtung 
von Häufern für Ausfäpige zu ehren, de» 
ven Indien z. B. eine Biertelmillion 
zählt. 

Diefe Denkmals⸗Idee ift in London 
vor Kurzem aufgetaucht und ein foeben 
erichienenes Buch des Malers und Schrift- 
ſtellers Edward Glifford über P. Damien 
giebt ihr neues Leben. Elifford hat das 
elende Dafein der Ausfägigen in Indien 
und auf Molokai ſtudirt und giebt eine 
feffelnde Schilderung von dem fegensvol- 
len Wirken des P. Damien, Die Infel 
Molokai, auf der ewiger Frühling herrfcht, 
it nad Elifford’s Befchreibung, wie alle 
Südfee-Eilande, ein erlofchener Bulcan, 
auf defien Lavaboden ſich die reinlichen 
und anmuthigen Dörfer Kalamoa und 
Kalaupapa mit ihren meißen Häufern 
und Kirchlein erheben, die theilweife im 
buchſtäblichen Sinne das eigenfte Wert 
Bater Damiens find, deſſen Hand nicht 
bloß das Meßbuch zu Halten, fondern auch 
die Zimmerart zu führen verſtand. Es 
fehlt den Ausgeftoßenen, fomweit es auf 
Pflege des Leibes und Erbauung des Gei- 
fies anlommt, faum etwas. Dennod la- 
ftet auf ihnen das harte Schidfal der Ab⸗ 
ſchließung und die unerläßliche Trennung 
von der Familie führt oft herzzerreißende 
Scenen herbei. Als Damien vor 16 Jah⸗ 
ren dieſe Stätte des Elends betrat, fehlte 
es nahezu an Allem und vornehmlih an 
einer geiftigen Leitung der Eolonie. Er 
begann fein mühevolles Werk als Priefter 
und wurde bald zum NReformator des 
ganzen leiblihen und geiftigen Dafeins 
feiner Pfleglinge, aus denen leider nach 
wenigen Jahren feine Leidensgefährten 
wurden. Denn feit zehn Fahren war auch 
er dem unbeilbaren Leiten verfallen, deſſen 
Stempel Clifford feinem Antlitz deutlich 
aufgeprägt fand. „Wir Ausfägige” 
fonnte er von fi und feiner Gemeinde 
fagen, mit der ihn nun auch das Band 
gemeinfamen Elends umfchlang. 


Es macht einen wehmüthigen Eindrud, 
wenn er es Clifford abjchlägt, fein Bild 
feinem Bruder nad Belgien mitzugeben 
und beim Anblid der Photographie in die 
traurigen Worte ausbridt: „Was für 
ein häßliches Antlig! Ich Hätte nicht ge- 
dacht, daß das Uebel folde Fortfchritte 
gemadt hat!“ Es giebt auf der Ausfag- 
infel feine Spiegel, und jeder Leidende hat 
als Erfag dafür nur das Antlig feines 
Leidensgenoffien — ein Anblid, den der 
Berfaffer als einen geradezu abfchredenden 
ſchildert. Doch hatte felbft vie Krankheit 
die Spuren ehemaliger Schönheit aus dem 
Antlig des beinahe 5Ojährigen Apoftels 
der Humanität noch nicht verwifcht. 

Der Berfaffer bat jein Buch mit einem 
Bilde des Paters aus feiner Jugendzeit 
(1868) illuſtrirt, ſowie mit dem Facfimile 
feiner Handſchrift: “I was sick and ye 
visited me’’, fohrieb Damien mit edler 
und ergreifender Kürze in Eliffords Bibel, 
Er liebte es nicht von fih und feinem 
Wirken Worte zu mahen, Er war über- 
zeugt, es werde der Wiſſenſchaft die Ent- 
dedung eines Heilmittels gegen bie 
furdtbare Krankheit gelingen, wenn es 
für ihn auch zw fpät fe. „Ich möchte 
nicht geheilt werden, fagte er zu Elifford, 
„wenn der Prei? meiner Heilung darin be- 
flünde, daß ich die Infel verlaffen und 
mein Werk aufgeben müßte.‘ Seit dem 
Ausbruch des Ausfapes bei ihm war auch 
er der Verbannung verfallen und in dem 
Berfehr mit Clifford legte er ſich die 
firengfte Zurüdhaltung auf. Alles in 
Pater Damien zeugt von dem Durchbruch 
echten Menfchentyums in reinfter Berklä- 
rung. Er war durch und durch Katholik, 
aber unter den 1030 Eoloniften in Kala- 
woa gab es feinen Unterſchied zwiſchen 
den Belennern der verfchiedenen Eonfef- 
fionen. Selbft der ſtramme englifche Pro- 
teftantismus des Verfaſſers verkiärt fich 
zu der buldigenden Anerlennung, daß 
auch nad Thomas a Kempis der Katho⸗ 
lieismus Heilige hervorgebracht hat. 


Iſt der ſchlichte Hügel dieſes Märtyrers 





nicht erhabener, als foftbare kunſtvolle 
Monumente? 











































Gottes Dorfehung. 


„Sehen Sie diefe Haarlode?” fagte 
ein alter Mann zu mir, 

„Ja, aber was fol das? Sie iſt wahr- 
foheinli die Lode von dem Haar eines 
geliebten Kindes, welches vor langer Zeit 
geftorben if.” 

„Das ift fie nicht. Sie ift eine Rode 
meines eigenen Haares, und es find nun 
beinahe fiebenzig Jahre, feitvem fie mir 
abgefchnitten ift.“ 

„Aber warum fhäpen Sie dieſe Locke 
von Ihrem eigenen Haar fo fehr ?“ 

„Es Inüpft fi eine Geſchichte daran 
und zwar eine wunderbare. Ich hebe fie 
fo forgfältig auf, weil fie mir von Gott 
und Seiner befonderen Borforge mehr als 
fonft etwas, das ich in meinem Befig 
babe, redet. 

Ich war ein Feines Kind von vier Jah⸗ 
ren mit langem, lodigem Haar, welches 
in Sonnenfdein und Regen mir auf die 
Schulter herabhing. Eines Tages ging 
mein Bater in den Bald, um einen Blod 
abzubauen und ich ging mit ihm, 

Ich ftand ein wenig hinter ihm ober 
vielmehr an feiner Seite, indem ich mit 
Intereſſe die Streiche der ſchweren Art 
beobachtete, welde auf und ab gingen 
und bei jedem Streiche Splitter nady allen 
Richtungen fchidte. Einige Splitter fielen 
vor meine Füße, und ich bückte mich fchnell, 
um fie aufzuheben. Indem ich dies that, 
ſtrauchelte ih und in einem Augenblid 
lag mein Kopf auf dem Blod. Ich war 
gerade gefallen, als die Art mit aller Ge- 
walt berablam, Es war zu fpät fie zu- 
rüdzubalten. Ich ſchrie und mein Bater 
fiel vor Schred zu Boden. Er hatte den 
Streich nicht innehalten können, und in 
der Blindheit, welche der plögliche Schre- 
den verurfachte, glaubte er, er habe fein 
Kind getödtet. Wir erholten uns Beide 
von unferem Schreden. Er ſchloß mid 
in feine Arme und befah mid von Kopf 
bis zu Fuß, um zu entdeden, wo er mid) 
verlegt habe, Nicht ein Tropfen Blut 
war zufeben. Er Iniete nieder und dankte 
dem barmberzigen Gott, Darauf nahm 
er feine Art, an deren Scheide er einige 
Haare fand, Er wandte fi zu dem Blod, 
welchen er gefpalten hatte, und auf dem- 
felben lag, gerade abgefchnitten, eine Locke 
feines Kindes. Wie groß war die Bewah- 
rung! Es war, als wenn ein Engel die 
Scheide in dem Augenblid, als fie auf 
mein Haupt herablam, auf die Seite ge- 
wendet habe. Mit neuem Dank auf den 
Lippen nahm er die Lode auf und ging 
mit mir in den Armen beim. — 

Die Lode behielt er fein Leben lang als 
ein Zeihen von Gottes Fürforge und 
Liebe. Auf feinem Sterbebette hinterließ 
er fie mir. Ich bewahre fie mit Sorgfalt. 
Sie erzählt mir von meines Vaters Gott 
und von meinem Gott. Sie tadelt Un- 
glauben und Furt und heißt mid, Ihm 


immer zu vertrauen. Ich habe viele Zei- ich 


chen feiner väterlichen Liebe in meinen 
fiebenzig Jahren erfahren, aber biefes 
fpricht am meiften zu meinem Herzen. Es 
iſt das älteſte und vielleicht das ſchla— 
gendfte, Es pflegte zu meines Vaters Her- 
gen zu fprechen, und nun fpricht es zu dem 
meinigen.‘ 








-—- 


Das £eben in Indien. 


Eine Miffionarsfrau erzählt: Es ift 
viel mühfamer, in Indien einen Haus- 
halt billig, bequem und gemüthlich zu 
führen, als in den fälteren Ländern. Die 
Hitze erfordert viele Abwehrmittel, welche 
mit Umftänden verbunden find. Fehlt es 
an Eis, um das Waffer zu kühlen, fo 
muß man neue Thongefäße einige Tage 
einwäffern und in einen mit naffem Gras 
gefüllten und mit naffen Tüchern um- 
mwundenen Korb ftellen. Auch die Trink⸗ 
gläfer fegt man in Faltes Waſſer, ehe 
man fie gebraudt. Der Eptifch ift groß; 
über demfelben hängt ein großer Wind⸗ 
fächer. Draußen, meift auf der Veranda, 
figt ein alter Mann, der fonft nichts ver- 
dienen fann und ziebt diefen großen 
Fächer Hin und her. Der Fächer bewegt 
ſich auch nachts über den Betten; ge- 
wöhnlih find zwei Männer gemiethet, 
welche fih im Schwingen desfelben ablö- 
fen. Oft wacht man aber in Schweiß ger 
badet auf, denn die Leutchen haben fich 
auch dem Schlummer bingegeben. Mit 
Mühe und Noth ermuntert man fie, 
und der Punkah ſchwingt wieder feine 
Sahne! 

Wegen der großen Hige ift es den Euro- 
päern nicht möglich, felbft zu kochen und 
ſchwere Arbeit zu thun. So muß man 
einige fhwarze Diener nehmen, die aber 
felten geichult find. Miethet man abge- 
richtete, fo find diefe fo liftig und auf ih- 
ren Bortheil bedacht, daß man, mit nicht 
großem Einkommen, ſchlecht berathen 
wäre. 

So ſtahl mein Koch einft für die Klopf- 
ſchnitzel beftimmte Eier. Ich fand diefel- 
ben in einem Heinen Gefäß, welches er 
von jeinem Haufe mitgebracht hatte, Die 
Indier dürfen ohne Berluft ihrer Kaſte 
nicht aus den Gefäßen der Chriſten eſſen 
und trinten. Als nun die Klopfſchnitzel 
troden und fchleht gebracht wurden, 
fragte ih nad den Eiern, und er brachte 
mir Eierfhalen. Nun fagte ih ihm: „bie 
Eier liegen in der Küche in deinem Töpf- 
hen. Du darfſt mid nicht betrügen, 


wenn Alles dazu kommt, mas ich dir gebe.” 
Der Mann fdämte ſich und bat um Ber- 
zeihung. Auf diefe Weife kann man ſich 
die Leute erziehen und Achtung und Ge⸗ 
horſam erringen. Wir hatten oft Diener 
neun Jahre lang und konnten im Gan- 
zen mit ihnen zufrieden fein. Dem Kut- 
fher wird das Korn, welches das Pferd 
täglich befommt (dies ift eine in Europa 
noch unbelannte Art von Getreide), in 
Waſſer gegeben, font würbe er es ſelbſt 
efien. Diefes Getreide röften nämlich die 
Eingeborenen und mahlen es. Es wird 
mit kaltem Waſſer angemacht und ſchmeckt 
mit fpanifchem Pfeffer nicht ſchlecht. Die 
höheren englifgen Beamten haben ge- 
wöhnlidh einen Haus- und Oberdiener, 
welcher diefes Alles beforgt, aber dabei fei- 
nen Sädel füllt. 
Da man fehr viele Wäfche und leichte 
Kleidung nöthig hat, fo miethen zwei 
Bamilien oft einen Schneider. Derfelbe 
it Muhamedaner und fipt mit unterge- 
fhlagenen Beinen auf dem ihm beftimm- 
ten Platz auf der Beranda des Haufes. 
Er befommt täglid 50—80 Pf., aber 
feine Koſt. Sein Weib bringt ibm 
mittags das Eſſen, und die Huffa, Pfeife, 
bat er bei ih, und raucht oft abjeits ei- 
nige Minuten. Die Leute nähen fehr 
ſchön und fleißig; bis 1868 kannte man 
in den kleineren Orten Indiens noch feine 
Nähmafchine. Auch Petroleum war noch 
unbefannt; man brannte gereinigtes 
Ricinusöl, welches billig iR und dort aus 
den Samenklörnern des Ricinusbaumes 
gepreßt wird. 
Ohne feine große Hige und feine ſchwe⸗ 
ren Krankheiten wäre Indien ein para- 
diefifches Land. Im November uud De- 
cember find die Gärten berrlih! An ei- 
nem Buſch blühen oft 500 Roſen; in 
der Gegend von Ghazegone werden große 
Öartenrofen für das echte Rofenöl gez0- 
gen. In der Regenzeit, von Mitte Juni 
bis Anfang Dectober, wählt und treibt 
Alles. Die Düfte der Eitronenbäume, an 
denen oft Frucht und Blüthe zu gleicher 
Zeit ſitzen, find köſtlich. Ein Baum mit 
hochrother Blüthe ftand am Chriftfeft in 
Slor. Da wir keine Tannen hatten, 
wurde ein Fünftliher Weihnachtsbaum 
gemacht. Wir bewanden ein Holzgeftell 
mit Myrtben, fegten oben auf die Spipe 
die herrliche, rothe und gelbe Blüthe jenes 
Baumes, und behingen den Baum mit 
Nüffen und Zuderfahen. Es machte mir 
Freude felbt vor Weihnachten nach dem 
Bazar zu fahren und das Mehl (eigent- 
lich Weizengries) zu den Eleinen Weih- 
nadtsftollen für vie 22 fchwarzen Kin- 
der unferer Heinen Waiſenſchule zu fau- 
fen. | . 
Bon Sandzuder maden bie eingebo- 
renen Conditoren allerlei nette Sädel- 
hen: Elephanten, andere Thiere ꝛc. Dies 
Alles kann man billig faufen. Da die 
Leute meinen lieben Mann alle kann—⸗ 
ten, waren fie fehr gefällig und freund- 
Der Markt ift fehr bunt! Man findet 
dort Alles, fogar Nägelfchneider! Man 
erfchricdt oft, wie unverfroren dergleichen 
auf den Strafen betrieben wird. Die 
Frauen befiden felten eine Scheere und 
fireden die Füße und Hände aus, um ſich 
die Nägel abfchneiden zu laſſen. Zähne 
werben auch im Freien gepußt, kurz, man 
muß fih an dieſe abfomderliche Freiheit 
fehr gewöhnen! Doch ift gute Sitte 
vorherrſchend; ich fand felten rohes We- 
fen. 





Im Sarge erwacht. 


Unter diefer fenfationellen Weberfchrift 
bringt das „ZU. Wiener Ertrablatt‘ 
folgende vom 2, Auguft datirte Mel- 
dung: „Ein entjepliher Vorfall wird 
uns aus Kolin in Böhmen gemelvet. 
Derfelbe ereignete ih in dem etwa drei 
Stunden von dieſer Stadt entfernten 
Dörfhen Dobifh und Hält nicht bios 
die dortigen Drtsbewohner, fondern die 
ganze Umgebung in größter Aufregung. 
Anfangs voriger Woche farb nämlich in 
jenem Dorfe eine reihe Gutobeſitzerin, 
Frau Zybollay, und die Leiche follte in 
der Gruft beigefeßt werden, welche fich 
die genannte Familie auf dem dortigen 
Friedhofe neu errichten ließ. Da die 
Steinmeparbeiten an diefer Familien⸗ 
gruft noch nicht beendigt waren, wurde 
der Sarg einftweilen proviforiih in der 
Gruft beigefept; man flellte nämlich den 
geſchloſſenen Sarg in eine Mauernifce 
der Gruft. Bier Tage fpäter ftarb die 
Enkelin der Frau Zybollay, ein Mädchen 
von elf Jahren, und da inzwifchen fämmt- 
liche Arbeiten an der Gruft vollendet 
waren, follte die Beifegung der Leichen 
von Großmutter und Enkelin zu gleicher 
Zeit erfolgen. Als fih nun die Leute 
dem Sarge mit den irdiſchen Ueberreſten 
der alten Frau näberten, bot fi ihnen 
ein Anblid Dar, der ihnen das Blut in 
den Adern erftarren lief. Der Dedel 
des feit gefchloffenen Sarges war zur 
Hälfte aufgefprengt und aus der Fuge 
ragte ein Theil der Hand der Leiche her⸗ 
vor. Der Zerfepungsproceß, in welchem 
fi die Leiche bereits befand, was durch 
den ftarfen Leichengeruch conftatirt wer- 
den konnte, ließ wohl feinen Zweifel 
mehr übrig, daß man den Sarg nun- 
mehr nicht zu öffnen brauche, daß die in 
demfelben Ruhende nun thatfächlich todt 


Fran in dem Sarge zum Leben erwacht 
war, wenn auch mur anf kurze Zeit. 
Eine Gerichts · Commiſſion, die fih über 
die erflattete Anzeige von dem Borfall 
noch am felben Tage auf dem Friedhofe 
eingefunden hatte und den Sarg öffnen 
ließ, conftatirte, daß die Frau, welche bei 
Lebzeiten eine ftarke, robufle Perfon war 
und angeblih einem acuten Herzleiden 
erlegen war, im Sarge zum Leben er- 
wacht war und den Dedel des Sarges 
mit Aufbietung der legten Kräfte zur 
Hälfte aufgefprengt hatte. Nah ärztli- 
dem Ausfpruche dürfte die Frau im Sarge 
blos einige Minuten gelebt haben. Diefe 
wenigen Minuten dürften aber freilich 
für die im Sarge Ermadte von fhred- 
licher Qual gewefen fein. Nach der pro- 
tofolarifhen Ausfage des betreffenden 
Todtenbefchauerse waren bereits wenige 
Stunden nad dem damals anfceined 
erfolgten Tode der Frau an dem Körper 
derfelben die charakteriftifchen „ZTodten- 
flede“ ſichtbar. Nichtsdeftoweniger war 
die Frau damals nicht todt, fondern be- 
fand fih nur in einem toptähnlichen 
Starrkrampfe, der fie aft nad drei Ta- 
gen im Sarge zum Leben erwachen ließ. 
Der Zodtenbefhauer wurde in gericht- 
liche Unterfuhung gezogen.“ 





Eine teranijche Bienen-Königin. 


Nahe der Stadt Salado, in Bell Eo. 
in Teras, wohnt eine wunderbar thätige, 
baushälterifche und fleißige Frau, na- 
mens Sarah Sherman, die feit 21 Zah 
ren Wittwe ift, und mit Bienenzucht nicht 
nur ein gutes Ausfommen, fondern ein 
recht anfländiges Vermögen gefammelt 
hat. 

Als dreizehnjähriges Kind kam fie im 
Sabre 1856 mit ihren Eltern, Thomas 
C. Johnſon und Frau, von Georgia 
nach Teras, und zwar nah Waſhington 
County, nahe Brenham. In 1859 hatten 
fie fo viel verdient, daß fie 160 Acres Land 
in Burlefon County kaufen konnten, und 
nun begaben ſich „alle Hand’ an Farmen, 
Vieh und Geflügelzucht, Butter- und 
Käfe-Bereitung, und Sarah zeigte außer⸗ 
dem eine befondere Vorliebe für Bienen, 
mit denen fie umgehen konnte, wie ein 
Kind mit dem Spielball, ohne von ihnen 
geftochen zu werden, Nach dem Kriege ver- 
beirathete fie fich, nach einem vierjährigen 
Brautftande, nachdem ihr Verlobter ge- 
fund und munter aus dem Kriege heimge- 
fehrt war. 

In 1868 ftarb ihr Mann und hinter- 
lieg fie mit einem einjährigen Sohne auf 
einer Farm von 200 Acres, von denen 
wenig mehr als 20 Acres in Eultur wa- 
ren. ber die Frau arbeitete ſelbſt. Sie 
pflügte und pflanzte, fuhrmwerkte und 
heimſte die Ernte felbft ein. Sie beforgte 
alle Hausarbeit dabei, bis fie endlich ge- 
jwungen war, Arbeitshilfe zu dingen, 
denn fie vergrößerte das ertragfäbige 
Land von Jahr zu Jahr, bis fie in 1875 
die ganze Farm auf eine Reihe von Jah- 
ren zu 200 Dollars per Jahr verpachtete 
und nah Salado in Bell County zog, 
theils um einer Schule für ihren einzigen 
Sohn näher zu fein, theild um ſich gänz- 
lich der Bienenzucht, ihrer Lieblingsbe- 
fhäftigung, zu widmen. Sie beſaß bis 
dahin nur die fogenannten ſchwarzen Bie- 
nen, ließ fich aber dann Königinnen von 
ttalienifhen Bienen fommen, und erhielt 
in furzer Zeit italienifhe Bienenftöde, 
Sie hat feit dem Jahre 1875, feitdem fie 
in Bell County wohnt, für 14,840 Dollars 
Honig verkauft. Auf allen Ausftellungen 
erhalten ihre vier verjchiedenen Sorten 
Honig: “red daisy, horehound, 
horsemint und silverweed’’ den erften 
Preis, und diefe vier Sorten teranifchen 
Honigs find auch auf der Parifer Welt- 
ausftellung in diefem Jahre zu finden, 
Sie verfauft und verſchickt Dabei jährlich 
Bienenftöde nah allen Theilen des Lan— 
des. Sie beforgt das Alles ſelbſt, fie 
führt felbft ihren Briefmechfel und ver- 
richtet alle ihre Hausarbeiten, Kochen, 
Waſchen und Bügeln, und es ift eine 
Freude, die Wijährige rüftige Frau in ih- 
rem Bienenftand, im Garten oder im 
Haufe ftets emfig und beſchäftigt hantiren 
zu fehen. Ihr Sohn bat Arzneimwiffen- 
ſchaft ſtudirt und ift Gehilfsarzt im ſtädti⸗ 
[hen Krankenhauſe zu Louisville, Ky 
Sie waltet und fchaltet allein auf ihrem 
Heinen Beſitzthum bei Salado, wie eine 
Königin ohne Dienerfhaft und Troß, 
nur die vielen bunderttaufend fechsbet- 
nigen emfigen Flügler find ihre Untertha⸗ 
nen, die fie alle tennen, denn fie fteht un- 
geihügt mitten in didften Schwärmen, 
und jedes Bienlein fcheint ihr zugethan 
zu fein, 

Sie ift in der ganzen Gegend als die 
Bienenlönigin von Teras bekannt, eine 
amerikaniſche Frau von feltener Thatkraft 
und feltenem Fleiß, und mas eigentlich 
das Merktwürdige und doch unter den 
Umfänden Erklärliche, diefe Frau be- 
figt, troß Sonntag und Feiertag, feinen 
einzigen Schaufelftugl auf ihrem ganzen 
Geböft, befümmert fih nicht, was ihre 
Nachbarn thun und treiben, hat weder 
Zeit Beſuche zu machen, noch welde an- 
zunehmen. Sonntags ſchreibt fie an ih- 
ren einzigen geliebten Sohn, lieft die 
neueften wiſſenſchaftlichen Entdedungen 
und Abhandlungen über Bienenzudt, 
Honig und Wachsbereitung oder fertigt 





fei. Ebenſo gewiß und zweifellos war 





denn ich weiß, "wie das Eſſen fein muß, 


aber die ſchredliche Thatſache, daß die 


auch munderfhöne Blumen aus Wachs 


an, in welcher Fertigung fie eine Künftle- 
rin it und welche Befhäftigung ihr eine 
Erholung bietet. Sie find felten, ſolche 
amerilanifde Frauen, aber es giebt ihrer 
doch. — [Teras Vorwärts. ] 





Warum der “Dutchman” vor- 
wärts fommt ! 


Gragt da ein in Teras erſcheinendes 
amerifanifhes Blatt, der ‘‘ Alliance 
Vindicator” : 

„Die fommt es, daß ein Dutchman, 
der ſich auf einem ganz Kleinen Stüd des 
ärmften Landes nieberläßt, im Stande 
if, darauf fein Leben und ein „fettes“ Le- 
ben zu maden, während unfer ſüdlicher 
amerifanifher Farmer auf feinen weiten 
Hedern des beiten Schwarzboden- Landes 
immer und ewig in der Klemme und in 
Berlegenhrir iR?" 

Auf dieſe Frage ertheilt ein anderes 
teranifch- amerikaniſches Blatt, das Öreen- 
ville (Hunt Eo.) ‘‘ Banner” den folgen- 
den treffenden, aus dem Leben gegriffenen 
Beſcheid: 

„Wir ſehen uns in der Lage, zum Theil 
wenigſtens, die Frage des „Vindicators“ 
dadurch zu beantworten, daß wir ihm ei⸗ 
nige Thatſacen zu Gemüthe führen, 
Nicht ganz tauſend Meilen hier von 
Greenville entfernt wohnt ein „Dutd- 
man’; das Land, auf welchem er figt, if 
nicht gerade arm, weil es hier in der Ge⸗ 
gend überhaupt armes Land gar nicht 
giebt; aber ficher if, dasfelbe war ärmer 
zu der Zeit, als er es faufte, als es jegr 
it. Bor kurzer Zeit fahen wir dieſen 
„Duthman” eine Fuhre Stalldünger 
von der Stadt nach feiner Farm bringen. 
Die Leute in der Stadt geben ihm den- 
felben ohne alle Bezahluug, nur um das 
Zeug los zu werden. Der amerilanifche 
Nachbar des Deutfchen dagegen hat fei- 
nen Pferbehof kniehoch voll von werth⸗ 
vollem Mift, welcher fich feit Jahren an- 
gehäuft Katz trotzdem kommt es ihm 
niemals in den Sinn, denfelben heraus 
und auf feinen Ader zu ſchaffen; er wird 
ruhig liegen gelaffen und dient höchſtens 
dazu, böfe Fteber und häßliche Gerüche zu 
erzeugen. 

Ein anderes Factum: Bor drei Wo- 
chen mähte unfer Duthman eine fchöne 
Ernte von Millet-Heu von einem Stüd 
Lande ab, Auf diefem felben Fled kann 
man jest einen reihen Stand von Erb- 
fen ſehen, und fie werben ihm noch zur 
rechten Zeit eine Ernte vortrefflihen Fut- 
ters geben, um ihn dann in den Stand 
zu fegen, für den Herbft das Land noch 
mit Rüben zu beftellen. 

Eine weitere Meine Thatfache, welche 
einen Beitrag zur Beantwortung ber 
Frage liefern fann: Es tft nicht gar lange 
ber, da befand fi eines Tages unfer 
Dutchman auf dem Wege nach der Stadt 
mit einer vollen Ladung von Hühnern 
und mit einem fetten Schweine auf feinem 
Wagen, die er dort zu Markt brachte. 
Auf der Straße begegnete ihm fein ame- 
ritanifher Nachbar, welcher gerade von 
der Stadt nad Haufe zurüdlcehrte und 
eine ganze Kifte vol von Kanfas-Sped 
auf feinem Wagen hatte, 

Daß der Duthman flets von feiner 
Welfhlorn- und Baummollenernte einen 
möglihft guten Erfolg bat und Geld 
daraus zieht, ift ſelbſtverſtändlich. Er hat 
aber auch noch Anderes, was ihm eine 
Einnahme bringt; fo wird er im nächften 
Frühjahr zum Beifpiel vier junge Maul- 
efel, von welchen jeder 8150 werth ift, zum 
Berlauf haben; fie find hauptſächlich mit 
Hilfe des Millets im Winter und auf 
feiner Bermuda-®rasmweide im Sommer 
groß gezogen und haben gerade genug 
Hafer und Welſchkorn zugefüttert erhal- 
ten, um Fleiſch und Kraft zu befommen. 
Außerdem verkauft er jeden Monat ein 
Stüd Rindvieb an den Fleifcher, und er 
forgt dafür, daß es flets ein fettes iſt. 
Seine Kühe laufen auch nicht etwa drau- 
fen auf der trodenen, nadten Straße 
zwifchen den Fenzen herum, fondern er hat 
ein hübfches Gehege mit gutem Gras, mit 
Waſſer und dem nöthigen Schatten für 
fie, das ganz nahe zur Hand bei der Farm 
liegt. 

Und noch ein anderes Bild: Während 
der amerifanifche Nachbar im vergange- 
nen Winter den größten Theil feiner Zeit 
in der Stadt zubradte und über das 
fchlechte Wetter klagte und fchimpfte, blieb 
unfer Dutchman hübfch zu Haufe und be 
nußte die Zeit, wo er im Felde nicht ar- 
beiten konnte, dazu, das Holzwerk am 
Pfluge, fein Pferdegefhirr, die Mäh- und 
andere Mafchinen auszubeſſern und neu 
anzuftreichen, damit fie ſich beffer um» 
länger hielten. 

Der amerifanifhe Nachbar unferes 
Duthman „glaubt au nicht", daß das 
Land hier für den Gemüſe- und Obfibau 
geeignet ift; diefer dagegen ſchickt beinahe 
jeven Tag Birnen, Pfirfiche, Kobltöpfe, 
Tomatoes, Trauben, Waffermelonen und 
andere Producte zur Stadt, die fo ſchön 
find wie fie nur in irgend einem Lande 
wachen können. 

Der ameritanifhe Nachbar hat ſoeben 
eine Anleihe auf feine Farm gemacht un» 
fie mit einer Hypothelen-Schuld belafter, 
während der Dutchman ſich immer weiter 
mit feinem Beſitzthum ausbreitet und 
darauf aus ift, alles Land, weldes an 
das feinige angrenzt, allmälig aufzu⸗ 





kaufen.” 


Weizenbau in Rußland. 


Es wird zwar noch einige Zeit währen, 
bis der amerikaniſche Weizenbauer für 
fein Product ansfhlieglih im Inlaude 


| Abfag findet, je weniger er aber darauf 


angemwiefen fein wird, um fo beffer für 
ihn, denn die wadfende Production des 
Auslandes wird ihm mit der Zeit noch 
fhärferen Mitbewerb machen als dies zur 
Zeit geſchieht. Man fhäpt, daß die ame- 
rikaniſche Ausfuhr im diefem Jahre 350 
Milionen Bufhel betragen wird. Der 
europäifche Markt kann fo viel brauchen, 
weil, obfhon England, Frankreich, Spa- 
nien, Portugal und Deutfchland gute 
Ernten hatten, fi in Rußland, Ungarn, 
Rumänien, in verſchiedenen Theilen von 
DOefterreih und Italien ſchwere Fehlbe- 
träge herausftellten und Indien, Angaben 
des Londoner „Economiſt“ zufolge, eine 
Milion Buſhel Weizen weniger giebt als 
im legten Jahre. Die Lage ftellt ſich aber 
nicht immer fo günftig für die Ausfuhr 
und wenn auch der indifche Weizen mit 
dem amerifanifhen nicht in erfolgreichen 
Bewerb treten fann, weil er von geringe- 
rer Qualität ift als diefer und für die 
Berarbeitung zu Mehl nur vermifcht zu 
verwenden ift, jo wird doc der rufflfche, 
wenn ſich die landwirthichaftlichen Ber- 
hältnifje jenes Landes einmal gebeffert 
baben, die Zufuhr nad Europa und an- 
deren Ländern ganz überflüffig machen 
können. Ein Bericht des Generalconfuls 
Way von St. Petersburg an das Staats- 
Departement enthält Darüber einige interef- 
fante Mittheilungen. 

Bon Polen bis nah Sibirien bietet das 
ganze europäifche Rußland einen Land⸗ 
ftrich, der fo fruchtbar ift wie das Nilvelta 
und mit geringer Mühe enorme Ernten 
geben fann. Der Boden ift reiche Ader- 
erde, die weder yon fleinigen Schichten 
noch von Felſen —* iſt. Dieſer 
Landſtrich umfa etwa 190,000 Qua— 
dratmeilen, außerdem giebt es noch 260,- 
000 Quadratmeilen Steppe, die indefjen 
der Düngung bedürfen, dann aber eben- 
falls reiche Ernten ergeben werden. Bon 
diefem Gebiet von 450,000 Duadratmei- 
len war im vorigen Jahre nur der zehnte 
Theil beftellt und die Ausfuhr betrug 
70,525,000 Bufhel. Wäre die ganze 
Fläche mit Weizen bebaut worden, fo 
würde bies bingereidht haben, die ganze 
Welt mit Brodfloffen zu verfrben. Daß 
das Gebiet nur zum zehnten Theile be- 
nugt wird, liegt zum Theil an der man- 
gelhaften Bahnverbindung, mehr aber 
nod in den wirthfchaftlichen Mißſtänden. 
Der Bauer kauft fein Land von dem Ber- 
treter ver Regierung auf jährliche Abzah- 
lungen. Bon Anfang an wird er ſchwer 
befteuert und muß für Geld, welches 
er leiht, fchwere Zinfen, von 20 bis 
zu 25 Procent, bezahlen. Kommt die 
Ernte, fo fteben die Iocalen Beamten mit 
den Auffäufern zufammen, um dem Bauer 
den Zransport feines Getreides zum 
Markte zu erfchweren und ihn fo lange 
binzuhalten, bis die Ernte von allen 
Seiten hereinfommt und der Markt ge- 
drückt wird. Herr Way ift der Anficht, 
daß, wenn diefe Bebrüdung der Klein- 
bauern abgefchafft werden könnte und ge- 
nügende Babnverbindungen vorhanden 
wären, Rußland mit feinem Weizen die 
Welt unterbieten könnte. Bis dahin wer- 
den die Ber. Staaten an Bevölferung 
und induftrieller Thätigkeit fo zugenom- 
men haben, daß ihre Farmer von den 
Bodenproducten anderer Länder und de- 
ren Preifen unabhängig find. 
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2 GROSSE> 
Schmerzenheilmittel. 


— GE mn 
Gegen Neuraigie. | 
@in Zahr. 

Houfton, Terad, Juni, 1888. — Ein Jahr 
lang litt ih an neuralgifhen Schmerzen und 
mupte einen Stod gebrauden. St. Jakobo 
Del heilte mich. — Thos. Martin. 


Drei Monate. 


Dayton, D., 25. Juni, 1888. — Fitt drei 
Monate an Gefihtöneuralgie ; eine Flaſche St, 
Jakobs Del heilte mid. — B. F. Sertner. 

In 20 Minuten, 

Irvington, INS, 28. Mai, 1888. — 
Ungefähr drei Jahre zurüd litt Frau Egbert 
Teneyd an Kopf- und Sefichtöneuralgiez fie litt 
drei Tage; nachdem fie St. Jakobs Del ver- 
fucht hatte verfhwanden die Schmerzen in 20 
Minuten. — Jas. T. Goodner, Apotheker. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 











genen alle Kranfheiten der 


« Brufi, der Lungen » 


und der Sichle. 
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ünf Padete für 1 Dollar. In allen a 
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Die Anndichen. 
Erſcheint jeden Aittwoch. 


Preis 75 Gents per Jahr. 











Abe Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe beireff3 der „Rund⸗ 
jchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








29 Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für & n von 
als einem Dollar nehmen wir auch Woftmarken 
an, canabdifche fowobl als andere. 











Elthart, Ind., 11. September 1839. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 








Frohe Botſchaft (in Ziffern). — Eine 
neue Sendung dieſes beliebten Melodien 
buches ift aus Rußland eingetroffen. Bes 
ftellungen darauf können wir jet umges 
bend ausführen, Preis 75c. 


Choralbuch. — Desgleihen ift aus Ruß⸗ 
Yand das vierftimmige Choralbud 
von H. Franz, mit Zabhlendrud, eingetrofs 
fen. Preis $1.60. Beltellungen darauf 
können wir ſofort ausführen. 





Gelegentlich derFeier bes hundertjähri⸗ 
gen Beftehens der Chortiger Mennoniten 
colonien im Zuli d. 3. wurde von D. 9. 
Epp in Roſenthal bei Chortig, Rußl., ein 
Buch verfaßt und herausgegeben, deſſen 
Titel ſchon feine befte Empfehlung ift. Er 
lautet: „Die Chortier Menno 
niten, Berfuh einer Darftellung des 
Entwidlungsganges derjelben von D. 9. 
Epp.“ Diefes Buch giebt dem Leſer ein 
Gejammtbild des Entwidlungsganges der 
Chortiger Mennonitencolonien vom erften 
Anfange der Einwanderung in Rußland 
bis auf die Gegenwart. Es führt dem Le— 
fer die geſchichtlichen Ereigniſſe des abger 
laufenen Jahrhunderts zu Gemüthe und 
entreißt fie daburch der Vergeſſenheit. Es 
ift ein Denfmal des bundertjährigen Be— 
ftebens der Mennonitencolonien in Ruß» 
land un» verdient ein freundliches Entges 
genkommen ſeitens aller ſich für die Ent- 
widlung der mennonitiihen Gemeine 
intereffirenden Kreiſe. Das Buch kann 
durch uns bezogen werben. Beſtellungen 
wolle man fofort maden, damit wir in 
ben Stand gefegt werden, annähernd bie 
von unferen Kunden gewünſchte Anzahl 
Bücher von Rußland kommen zu lajjen. 
Wegen des Preifes fehe man in ber An- 
zeige „Die Chortiger Mennoniten” auf 
der legten Seite diefer Rummer nad), wo= 
felbft fih auch ein Profpectus befindet, 
um deſſen gefl. Beachtung wir unfere Leſer 
bitten. 





Die Kanſasmüden haben Montana be: 
reitö aufgegeben. Für Colorado ift die Bes 
geifterung gegenwärtig fedr gering. Das 
Hauptintereffe richtet ſich jetzt wieder auf 
Neu:Merito. Zur Zeit befindet fi) wahr: 
fheinlih ihon eine Abordnung in Neus 
Meriko, um das befte Anfiedlungsgebiet 
auszufuhen. Das von P. A. Wiebe be- 
fichtigte Land im nördlichen Nebrasta joll 
fih nicht zur Anſiedlung eignen. 





An No. 35 braten wir die von einem 
Miffionar befchriebene Schilderung einer 
Hinrihtung in China, von der wir die 
legten Worte abfichtlih ausließen, da fie 
ung fehr unzutreffend erſchienen, indem fie 
lauteten: „Wie nöthig unter ſolch ſchau⸗ 
dererregenden AZuftänden das lebendige 
Chriſtenthum! Herr, Dein Reich komme!“ 

Was würde wohl das, was man allge= 
mein Chriftenthbum nennt, an ber Hinrich» 
tungsweife in China ändern? Sind die 
im driftliden Europa übliben Hinrich— 
tungsarten weniger grauſam? Iſt nicht 
das im chriftlihen Amerika üblibe „Auf: 


mandmal 10 und 15 Minuten dauert, 
viel barbarifher, unendlich rober, als 
die an jenem Chinefen ausgeführte Ent: 
bauptung, die zugeitandenermaßen nur 
einen Augenblid in Anfprub nahın. Wie 
wollt ihr die Heiden menschlicher, edler, 
glüdlicher machen, wenn Diejenigen, von 
denen ihr ausgeht, ſelbſt barbarifcher find 
ala Heiden und den fo ausprüdliden Be: 
febl ibres Herrn mißachten? Ein Chriſt 
muß Gegner der gefeglichen Tödtung fein, 
fowohl wie der Feindestödtung. 





Ein für die deutſche Sprache, hochwichti⸗ 
ges Ereigniß“ bat ſich in Deutichland zu» 
getragen. Ein vom Spradpreinigungsfieber 
ergriffener Zigarrenfabrikant ſchrieb einen 
Preis aus für ein deutihes Wort, welches 
das verhafte Fremdwort „Zigarre” erfe- 
gen foll. Wie groß das Intereſſe an diefer 
hochwichtigen Reform ift, fann man bar: 


um ben Preis 200 verfchiedene Namen vor» 
geſchlagen wurden. Der von bem Fabri⸗ 
tannten eingefegte Ausfhuß hat nun ent= 
fhieden, daß unter den vorgefchlagenen 
Namen die folgenden bie pafjendften find: 
„Raudrolle”, „Glimmrolle“, „Duftrolle“. 
Bemerfenswerth ift, daß den erften Preis 
ein Bfarrer in Württemberg und ben 
legten ein „geiftlicher Herr“ in Sachſen 
erbielt!!! Wenn die Sade früher unfere 
Aufmerkfamleit auf ſich gezogen hätte, 
würden wir, obwohl mit wenig Ausficht 
auf Anerkennung feitens der Berehrer des 
Tabatd, die Wörter „Stinflutfher" und 
„Speiftängel“ vorgefhhlagen haben. Wer 
aljo will, kann jetzt fih und Anderer mit 
eine Rauchrolle (ftatt mit einer Bi: 
garre) die Luft verderben, mit bem ftoljen 
Bewußtjein, daß er es eht deutſch 
thut. 





Erkundigung — Auskunft. 





(2) Weil ich in der „R.“ geleſen, daß 
Dietrich Loewen, Aleranderthal, Rußland, 
geftorben ift, fo möchte ich gerne wiſſen, 
wo die alte Mutter weiterhin ihren Wohn- 
fig haben wird. Bitte noh um Nachricht 
von Peter Deters, Roſenbach, Fürſten⸗ 
land, was für ein Gewerbe er bat und 
wie es ihm gebt. Danke auch dem lieben 
Freund Iſaac Ens, Aleranderthal, daß er 
folches befannt gemadt Hat. Herzlich 
grüßend, Peter Heide, 

Neuendorf, Man, 








Kaifer Alerander und der 91. 
Pfalm. 


Stephan Grellet reifte im Jahre 1812 
als Evangelift in Rußland, und befand 
fih gerade in Petersburg, als die Na: 
richt eintraf, daß Napoleon Moskau ein- 
genommen babe. Zum Hofe des Kaifers 
Alerander I. gehörten damals mehrere 
ganz entfchiedene Chriften, unter welchen 
der Fürft Alerander Galitzin war — ein 
Freund Grellet's. Daß die Nachricht von 
der Einnahme Mostaus allgemeinen 
Schreden verbreitete, läßt ſich wohl den⸗ 
fen; auch der Kaifer felbft befand fi in 
großer Aufregung und fammelte ein Heer, 
um Napoleon am Zuge nad Petersburg 
zu hindern, weil man allgemein glaubte, 
diefe Stadt würde nun fein nächnes Ziel 
fein. Nur Fürft Oaligin blieb ganz ru- 
big, als ob nichts gefchehen wäre, und 
beauffichtigte die Gefchäftsleute, welche 
an feinem Palafte nothwendige Reparatu- 
ren vornahmen. Die Sache wurde dem 
Kaifer hinterbracht mit dem Beifügen, es 
fei doch faft etwas unpatriotifch, daß der 
Fürft von dem Unglüd, das den Staat 
betroffen, fo gar nicht berührt werde. Der 
Kaifer wollte ih Aufflärung verfchaffen, 
fuhr zu dem Palafte Galipin’s und fragte 
den Fürjten, den er vor demfelben traf: 
„Baligin, was maden Sie denn? was 
fol das heißen? Jedermann rüftet ſich 
zur Flucht und Sie bauen!” „O,“ ant- 
wortete der Fürft, „ich bin bier in einem 
fo fiheren Zufluchtsort, als ich irgendwo 
finden könnte. Der Herr ift meine Burg, 
mein Gott, auf den ich hoffe. „Woher 
baben Sie foldyes Vertrauen ?” fragte ber 
Monarch; „wer kann Ihnen das zufi- 
bern?" „Sch fühle es in meinem Her- 
zen," fagte der Fürſt, „und fleht audy in 
dem von Bott eingegebenen Bude,‘ in- 
dem er auf die Bibel zeigte, die er gerade 
in der Hand hatte. Zufällig entfiel ihm 
das Buch und lag offen vor den beiden 
Herren. Galitzin hob es raſch auf, und 
merfwürbigermweife war es gerade der 91, 
Pfalm, bei weldhem fi das Buch geöffnet 
hatte, Mit Erlaubniß des Kaifers las 
der Fürft denfelben vor. Grellet erzählt, 
Alexander fei eine Zeitlang ganz erftaunt 
dageftanden, babe dem Fürften die Hand 
gereicht und fei dann in die Tathedrale 
gefahren, wo vor dem Ausmarſch ber 
Truppen ein kurzer Gottesdienft gehalten 
wurde. Als nun aber der Geiftlihe vor 
den Altar trat, las er — den 91. Pfalm. 
Nah dem Gottesvienft ließ ihn ter er- 
ſtaunte Kaifer fommen und fragte ihn, 
warum er gerade diefen Pfalm gewählt 
babe. Er fagte, es habe ihm Niemand 
dazu geratben; er babe über die Sache 
gebetet, daß er eine Bibelftelle finden möge, 
die des Kaifers Herz ermuthige, und fo 
glaube er, es ſei das eine göttliche Bot- 
fhaft. Der Kaifer zog aus mit feinen 
Truppen. Als man am erften Abend 
Halt machte, und den Kaifer die ſchwere 
Verantwortung drüdte, die auf feinen 
Scäultern lag, wünſchte er nah dem 
Nachteffen, daß ihm etwas aus der Bibel 
vorgelefen werde. Berjenige, den man 
dazu beftimmte, las, ohne eine vorherige 
Unweifung zu erwarten — den 91. Palm. 
„Wer hat Sie angewiefen, diefen Pialm 
zu leſen?“ fragte der Kaifer, „bat Galt- 
Bin etwas zu Ihnen geſagt?“ Der Bor- 
lefer erklärte, er babe den Fürften nicht 
geiprochen, habe aber, als er hörte, daß 
er dem Kaifer vorlefen follte, zuvor gebe- 
tet, daß er die rechte Stele finde, und fo 
babe er diefen Pſalm gewählt, weil er ge- 
glaubt babe, verfelbe fei ganz paffend. 
Grellet erzählt, der Kaifer fei ganz betrof- 
fen gewefen und habe um fo aufmerlja- 
mer zugebört, da er vernahm, es ſei das 





aus entnehmen, daß von 400 Bewerbern 


Gottes Anordnung. Bon diefer Zeit an 





babe er befchloffen, jeden Morgen und 
Abend ein Eapitel für fich zu lefen. 

Ueber denfelben Pfalm erzählt der Lon⸗ 
doner Prediger Spurgeon: „Als ih kaum 
ein Jahr lang in London als Prediger 
gewirkt hatte, brach im Jahre 1854 in der 
Nachbarſchaft meines Wirkungskreifes die 
aſiatiſche Cholera aus, und meine Ber- 
fammlung litt darunter. Eine Familie 
um die andere fandte nach mir, ich hatte 
von einem Sterbebette zum andern zu ge- 
ben und faft jeden Tag mußte ich einer 
Beerdigung beiwohnen. In jugendlichem 
Eifer gab ih mid den Krankenbeſuchen 
bin, und Perfonen aller Stände und ter 
verfchiedenften Kirchen liefen mich rufen. 
Nach einiger Zeit wurde ich aber nicht 
bloß körperlich müde, fondern aud matt 
im Geiſte. Meine Freunde farben einer 
um den andern, und ed war mir, als 
könnte es bei mir auch nicht mehr lange 
fortgehen. Ich fühlte, daß die Laſt, die 


-| auf mir lag, zu ſchwer wurde. So ging 


id) eines Tages ganz niedergefchlagen von 
einer Beerdigung nad Haufe, als ich in 
dem Schaufenfter eines Schuhmacherla⸗ 
dens ein großes Papier bemerkte, Es fah 
nicht wie eine geſchäftliche Ankündigung 
aus, und fo trieb mich die Neugierde nä- 
ber. In fchöner, kräftiger Handſchrift 
fand ich auf dem Bogen die Worte, Pfalm 
91,9.10. Die Wirkung diefer Worte 
auf mein Herz war eine gewaltige und 
unmittelbare. Der Glaube madte fich 
diefelben zu eigen. Ich fühlte mich ficher, 
erfrifcht, wie mit Unfterblichkeit umgürtet. 
Ich beſuchte fortwährend die Kranken 
und Sterbenden mit rubigem, friedvollem 
Herzen, umd fürchtete fein Uebel, Mit 
großem Dant erkenne ih die Leitung der 
göttlichen Borfehung, melde den Ge- 
Ihäftsemann bewog, diefe Verſe in fein 
Scaufenfter zu legen.“ 





u. 


Allerlei, 


— Ber die Frömmigkeit aushängt wie 
ein Wirtheſchild, will damit Befchäfte 
machen. 


— Ratten verkauft man in China zu 
zwei Shilling das Dupend, und in den 
Fleifcherläden hängen die Hinterfchenkel 
von Hunden neben den Hammelsfeulen, 
erzielen fogar höhere Preife, 


— Port Huron, Mid,, ift von Wald- 
bränden umgeben, welche bereits großen 
Schaden angerichtet haben. Mehrere 
Farmen in der Nähe der Stadtgrenze 
find bereits durch das Heuer zerflört 
worden. 


— Das Aderbau- Department hat von 
feinem europäifhen Agenten die Nad- 
richt erhalten, daß in der Sitzung der in- 
ternationalen Getreidebörfe in Wien ein 
Ausfall in der Weizenernte in den Län- 
dern Europas conftatirt worden ift. Der 
allgemeine Ertrag ift hinter den Erwar- 
tungen beträchtlich zurüdgeblieben. Be- 
fonders aus Rußland und Ungarn wer- 
den ſchlechte Ernteerträge gemeldet. 


— Nebraska ift groß im Welſchkorn⸗ 
bau und daf die Leute dort nicht zu we— 
nig von ihrem Welſchkorn denken bemeift 
Folgendes: „Ein Reifender, der neulich 
Nebraska durchreiſt hat, meldet: Ich 
fam durd ein County, in welchem ſich 
mir ein feltfamer Anblid darbot: Far- 
mer und Farmarbeiter gingen auf GStel- 
zen. Ich glaubte anfänglich, daß die 
Leute allefammt verrüdt fein. Als ich 
aber Einen fragte, fagte er mir lächelnd: 
„Berrüdt find wir gerade nicht. Aber 
wir müffen auf Stelzen geben lernen, 
wenn wir nicht für jede Welſchkornſtaude 
eine Leiter kaufen wollen, um die riefigen 
Aehren herunter zu holen !" 


— Der in Allentown, Pa., berausge- 
gebene „Weltbote“ erzählt: „Unſer verftor- 
bener Mitbürger R. E. Wright gab be- 
fanntlich feiner Zeit dem farbigen Gtie- 
felpuger „Stimmerhorn” Geld, um Ma- 
tertal zu faufen, um feine Schinken zu 
räuchern. „Skim“ legte das Geld in 
Zigarren an, fepte fi in’ Räucherhaus 
und rauchte nun auf Tod und Leben — 
um die Schinken zu räuchern. Diefer 
geniale Einfall wurde von einem Knecht 
auf einer Bauerei in Zadfon, Susque- 
banna County, übertroffen. Sein Mei- 
iter gab ihm den Auftrag, ein Kalb auf 
der Weide zu falzen, d. b. ibm Salz zu 
geben. Der Kuecht nahm eine Duart 
Salz und rieb das Kalb tüchtig mit 
Salz ein. Mehrere Füllen rochen das 
Salz, verfolgten das Kalb und beledten 
es, bis ihm beinahe alle Haare vom Bu- 
del geledt waren. Der Knecht bat jept 
das Bauern aufgegeben. 


— Im Reformationszeitalter lebte in 
Heffen ein Ritter mit Namen Heinz von 
Lüder. Als diefer Ritter einft in einer 
Geſellſchaft fi befand, da fingen die An- 
dern an zu [wagen von allerlei geiftlichen 
Dingen und fritten fi darüber. Heinz 
von Lüder hörte diefem Geſpräch eine 
Weile ruhig zu, aber zulegt ward er un- 
willig, ftellte die Herren dreift zur Rede 
und fagte zu ihnen : „Ihr Herren, wa- 
rum treibt Ihr alfo ein Spiel in gött- 
lihen Dingen? Ihr alle, ſehe ich, ver- 
ſtehet ganz und gar nichts von fo erniten 
Angelegenheiten. Sebet, ich glaubte frü- 
ber auch, ich wäre weife und verflände et- 
was, aber ich verftand nichts von dieſen 
Saden. Erf als ih kürzlich krank 





ward, da hab’ ich erft angefangen, von 
folden Sachen etwas zu lernen, denn ich 
erfannte die Anfechtung für meine Leh- 
rerin, melde mid aufs Wort Gottes 
merken und mid basfelbe verftehen ge- 
lehrt Hat.” 


— Wie Namen entftiehen. — Als Ca⸗ 
pitän Eoof (geft. 1779) zum erften Male 
die auftralifchen Gewäſſer durchfuhr, er- 
blidte er eines Tages an der Küfte einige 
Eingeborene, von denen einer in feiner 
Hand ein feltfames todtes Thier bielt. 
Eoof fandte ein wohlbemanntes Boot 
ans Ufer mit dem Auftrag, das Thier zu 
kaufen. Das gefhab, und als der Ca- 
pitän das Thier genau betrachtete, fand 
er, daß er noch nie dergleichen gefehen 
babe. Er fandte daher den Bostsmann 
zurüd, damit verfelbe die Einge- 
borenen nach dem Namen des unbelann- 
ten Thieres frage. Der Bootsmann 
wandte fih an den Eingeborenen, von 
dem er gegen bunten Tand das Thier er- 
halten hatte; derfelbe fchüttelte aber den 
Kopf und antwortete erft auf wiederhol⸗ 
tes Befragen : „Kän - gurubh!” was in 
der auftralifhen Sprache fo viel bedeutet, 
als: Ich verftehe nicht. Befriedigt kehr⸗ 
te der Bootsmann zu feinem Capitän 
zurüd und meldete: „Der Neger fagt es 
beige Känguruh.“ Und diefen Namen 
bat das Thier denn auch bis heute bebal- 
ten. Aehnlich wie beim Känguruh ift es 
übrigens in Bezug auf Namengebung 
noch bei vielen anderen Thieren, Pflan«- 
zen und geograpbifchen Dertlichkeiten zur 
Zeit ihrer Entdedungen gegangen. 


— — — — — — > + e j — 


Gemeinnüßiges. 


— Rheumatismus. — An die in San 
Srancisco, Cal., erfcheinende ‘Mining 
and Scientific Press’’ ſchreibt ©. ©. 
Zurner, M. D., zu Howells P. O., Ari- 
zona, Folgendes : Ich denke ſchon lange 
daran, der Welt ein werthvolles Recept 
gegen den Rheumatismus in allen feinen 
Formen zu geben. Es ift eine Krank— 
beit, an welcher Viele leiden müſſen, und 
eine foldhe, gegen welche nur innerlich 
angewandte Mittel etwas ausrichten fün- 
nen, Cinreibungen und Salben helfen 
zwar den Schmerz lindern und Anjchwel- 
lungen entfernen, find aber nicht zum 
Heilen der Krankheit geeignet. So läßt 
ih mandes hoch angepriefene äußere 
Mittel 3. B. an den Knöcheln anwenden, 
und der Schmerz, welcher fih an venfel- 
ben zeigt, wird zwar verſchwinden, fich 
aber am nächſten Morgen in den Knieen, 
in den Handgelenfen oder in den Schul- 
tern bemerkbar machen. Die Natur 
macht flets verzweifelte Anftrengungen, 
Krankheiten von den eigentlichen Lebens- 
theilen fern zu halten. Rheumatismus 
ift eine Krankyeit des Blutes, und wenn 
man das Blut eines Solchen unterfucht, 
der an diefer Krankheit leidet, wird das 
Mikroſkop zeigen, daß der Faferfloff in 
demfelben ganz aufgebrochen ift und das 
Blut eine dunkle Farbe hat. Bei den 
Rheumatiſchen fommt, fobald ein frifches 
Wetter herannaht, mehr oder weniger 
Ausdehnung der faferigen und mäfferi- 
gen Zellengewebe vor. Die ausgedehn- 
ten Mueleln oder Zellengewebe drüden 
nun auf ihre nebenliegenden Nerven, die 
je nah dem Grade des Druds ſowohl 
als dem Grade der Empfindlichkeit dieſer 
Nerven mebr oder minder ſchmerzen; fo- 
bald es ſchönes Wetter wird, kehren die 
Muskeln und Zellengemwebe in ihren frü- 
beren Zuftand zurüd, der Drud auf die 
Nerven hebt fih und der Patient wird 
von feinen Schmerzen befreit und dünkt 
fih nun gefund und wohl. Aber man 
muß den Gefepen der Geſundheit genaue 
Aufmerkfamkeit fchenfen. Medicin kann 
nur die gegenwärtige Schwierigkeit he— 
ben. Wenn man aber fortfährt, gegen 
diefe Geſetze zu banteln, fo muß man 
auch ferner darunter leiden. Hier ift 
nun das Heilmittel, welches faft in jedem 
Falle hilft, und man fann es wohl in je- 
der Upothele haben. Es wird helfen, 
felb dann, wenn man an Hyperthropie 
des Herzens, durch NRheumatismus er- 
zeugt, leidet. Nämlich: 12 Ungen com- 
pound syrup stillingia; 3 Unzen tinc- 
tura cimicifuga 1 Unze iodide of pot- 
assium. Gebe einen Theelöffel voll bis zu 
einem Eflöffel voll eine halte Stunde 
vor jeder Mahlzeit. 








Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Deutfhland.— Berlin, 1. Sept. In den 
eriten ſechs Monaten bes gegenwärtigen Jahres 
find 57,000 Deutfhe nad Amerifa ausgewan- 
dert, d. b. etwa ebenfoviel wie in der erflen 
Hälfte des vorigen Jahres, 


Defterreih-Ungarn.— Wien, 3. Eept- 
Die Stadt Szegedin ift wiederum von einer 
Ueberſchwemmung bedroht, da, wie es heißt, der 
nad der großen Ueberfhwenmung von 1879 
gebaute Schutzdamm zerbrödelt. — In den Ge- 
birgsgegenden find viele Menfchen durch Hodh- 
wafler umgelommen, 


Wien, 4. Sept. Heute ift in Szegedin ber 
fleinerne Uferdamm an ber Theiß auf einer 
Strede von 150 Jards in den Fluß geſtürzt 
und man befürchtet jeden Augenblid, daß auch 
der Reft des Dammes nachſtürzen wird, 


Großbritannien. — London, 1. Senn. 
2000 Koblenauslader an den Werften ba- 


ben ſich den Streit: lo . 
terausfhuß bat — ee re eher 
tenen Sipung nah langer Erörterung bie 
Bortfegung des Streits beſchloſſen. 


London, 2. Sept. An 150,000 Menden 
battem ſich beute zu der Maffenverfammlung im 
Ovde Park eingefunden. In dem Berlaufe 
berfelben durchſchritten Burns und Andere bie 
Maſſen und fammelten @eld für die Streiker, 
welches reichlich gegeben wurde. Mamentlich zeich- 
nete fi ein Amerikaner durch einen reichen 
Beitrag aus, 


Rocheſter, 2. Sept. Ueber den großen Arbei- 
terausftand herrfcht hier große Aufregung. Die 
Koblenpreife find um zwei Shilling (49 Cents) 
geſtiegen. Auf den Bahnhöfen und den Werften 
am Fluß ſtehen Streifer-Abtheilungen, um bas 
Heranziehen neuer Arbeiter zu verhindern. Zwei 
ber bedeutendſten Koblenfirmen haben ſich zur 
Bewilligung ber geforderten Zugefländniffe be- 
reit erflärt, bie Leute weigern ſich aber an bie 
Urbeit zurüdzufehren, fo lange nicht alle Firmen 
bie gleichen Zugeftändniffe machen. 


London, 3. Sept. In dem großen Arbeiter» 
Streit hat ſich bis heute Nachmittag nichts ge- 
ändert. Die Tower Hil-Streifer befchloffen 
beute Morgen bie Fortſezung des Streils. Der 
Berfammlung wurde mitgetheil, daß aus 
Frankreich, Deutfchland und der Schweiz Un- 
terfügungsgelver eingetroffen feien. Der Leiter 
ber Arbeiterbewegung John Burns quittiste 
beute über Beiträge von zufammen $15,000, 


Belgien. — Antwerpen, 6. Sept. In Folge 
einer Dynamit-Erplofion famen heute bier viele 
Menihen um das Leben. Der Schauplap 
des Unglüdsfalles war eine Patronenfabrif. 
Theile anderer Gebäude wurben durch Blug- 
feuer in Brand gefept, woburd eine ungeheure 
Beftürzung hervorgerufen wurbe. Die Erplofion 
ereignete ich in einer Werkflätte, wo alte Patro- 
nen audeinandergenommen werben. Männer 
und Frauen waren mit dem Auseinanderbre- 
hen folder Patronen emfig beſchäftigt und be» 
reits war bies mit 25 Millionen Stüd gefche- 
ben. Das Feuer wüthet noch ungeſchwächt fort 
und die Brandſtätte nimmt bereits einen Flächen- 
Die Flammen ſchie⸗ 
Ben zu einer ungebeueren Höhe auf .und in ihr 
Praſſeln miſcht ih in befländiger Aufeinan- 
berfolge bie Knalle von Erplofionen vermuthlich 
von Patronenbündeln. Es wird unmöglich fein, 
bie Slammen in weniger als vierundzwanzig 
Stunden zu löfchen. Mehrere Schiffe And e⸗ 
reits verbrannt. In Folge der ungeheueren 
Hige kann die Feuerwehr ſich dem Flammen- 
meere nicht weiter ald big auf 100 Yards nä- 
bern. Im Umfreife von drei Meilen plagen in 
ben Häufern alle Fenſterſcheiben. Die legten 
Nachrichten von der Unglüdsftätte geben bie 
Zahl der Todten auf 300 und bie der Verlepten 
auf 1000 an. Die Knalle von Erplofionen dau⸗ 
ern noch fort. Die gebrannten Benfterfcheiben 
der Kathedrale find zertrümmert und man be- 
fürchtet, daß der Thürm einftürzen wird, Die 
ganze Umgegend ijt mit Trümmern überfchüttet, 


raum von zwei Acre ein. 


Rußland. — St. Petersburg, 2. Sept. 
Die Polizei in Charkow hat eine Anzahl nihili- 
ſtiſcher Druderpreffen und Taufende von Erem- 
plaren nihiliſtiſcher Aufrufe in Beiplag genom- 
men und verdächtige Leute verhaftet. 


London, 4. Sept. Aus Odeſſa wirb ber 
Daily News gemeldet, daß nach einem dort um- 
gebenden Gerüchte im nächiten Frühjahr bie 
Ankündigung eines zwilgen Rußland und 
Sranfreih abgeichloffenen Bündniſſes erfolgen 
1) * 


Merico.— Tampico, 3. Sept. Hier und 
in ber Umgegend herrſcht eine große Waflers- 
noth ; das Waſſer fteht höher als bei ver vorfäh- 
rigen Ueberſchwemmung. Biele am Rio Panuco 
ſtromaufwärts wohnhafte damilien find auf die 
Anhöhen geflüchtet, weil das Waller in ihre 
Häufer gedrungen ift. Die telegraphiiche Ver- 
bindung ift durchweg unterbrochen, 








Ein Univerjalmittel 


ft noch nicht entdeckt worden ; da aber we— 
nigftens vier Fünftel der menschlichen Kranf- 
heiten von Unreinem Blute herrühren, 
fo fommt eine Medizin, die einen gefunden 
Zuftand diefer Flüffigfeit herftellt, einem 
Univerjalmittel jo nahe, wie e8 möglich ift. 
Ayer's Sarjaparilla übt auf das Blut in 
jedem Stadium feiner Bildung einen Ein— 
fluß aus, und eignet fich daher für eine grö- 
fere Mannigfaltigkeit von Krankheiten ala 
irgend eine andere bisher befannte Arznei. 


Geſchwüre nud Karfunfel, 


die einer gewöhnlichen Behandlung Wider: 
ftand leiften, weichen vor Ayer's Sarſa— 
parilla nad) verhältnigmäßig kurzer Ans 
wendung. 

Herr C. 8. Murray, aus Charlottesville, 
Da., jchreibt uns, er fei Jahre lang mit 
Geſchwüren behaftet gewejen, die ihm viel 
Leiden zugezogen; und auf dieje folgten 
Kapfuntel, deren er mehrere zugleich hatte, 
Da fing er an Ayer’s Sarjaparilla zu ge- 
brauchen, und nachdem er drei Flaſchen ein> 
genommen, verſchwanden die Karfunfel, 
und nun hat er feit jech® Jahren aud) nicht 
ein Blätterchen gehabt. 

Jene tückiſche Krankheit, die Efros 
pheln, ift die furchtbare Urſache unzählie 
ger Uebel, und mit Auszehrung nennen 
wir nur eine aus mehreren gleich gefährlis 
chen. Ausichläge, Schwären, wehe Augen, 
aeichwollene Drülen, ſchwache und abgezehrte 
Muskeln, unregelmäßiger Appetit und ähn— 
lihe Dinge find ziemlich fichere Anzeichen 
einer Neigung zu Skropheln. Manches 
Geficht, das ſonſt hübſch wäre, ift durch Aus— 
fchlag oder häßliche Flecken entftellt, die von 
unreinem Blute herrübren und anzeigen, 
wie nöthig Ayer’s Sarjaparilla tft um das 
Uebel zu heilen. 

Alle die an Blutkrankheiten leiden, follten 
einen ernftlichen Verſuch mit Ayer's Sar- 
faparilla machen; dabei müſſen fie alle Pul— 
ver, Salben und Hautwaſſer vermeiden, 
vorzüglich ſolch wohlfeile und werthloſe Mir- 
turen, die nicht nur feine Heilung herbei— 
führen, iondern jogar häufig die Krankheit 
ten, die fte angeblich heiten jollen, verichlims 
mern und befeftigen. ö 


J u 3 
Ayer's Sarſaparilla, 
Bubereitet von Dr. € Ayer& Co., Lowell, Mafl. 
In allen Apotheten zu haben. Preis $1; ſechs 
Flafgen, 85. 
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Neueſte Nachrichten. 


Juland. 


Newar!l, NR. J., 2. Sept. William B. 
Ooagland, Ndahre alt, iſt heute bier an ber 
Waſſerſcheu geftorben. Bor drei Wochen war er 
von einem Hund, ben er aus ber Grocery, in ber 
er beicäftigt war, treiben wollte, zweimal in’s 
Gefiht gebiffen worden. Er adptete der Wunden 
nicht und arbeitete bis zum Samftag fort, ®e- 
fern Morgen um neun Uhr brach die Krankheit 
bei ihm aug ; in Zeit von vierundzwanzig Stun- 
ben war er eine Leiche, 


Helena, Mont,, 3. Sept. Die Waldbränbe, 
welche in den legten ſechs Wochen im Gebirge 
gewüthet haben, find vermuthlich burd den bef- 
tigen Regen mit Schnee gelöfcht worben, welche 
in der vergangenen Nacht gefallen find. In ber 
Umgegend von Ellifon'und Ten Miles liegt der 
Schnee vier bis ſechs Zoll tief. Die Walbbränbe 
wütheten Samflag und Sonntag fürdterlid 
und minbeftens 1500 Menſchen zogen aus um 
fie zu befämpfen. Sie arbeiteten bie Nacht von 
Samftag zu Sonntag äußerſt angeftrengt und 
siele Fehrten mit verfengten Gefichtern und Klei⸗ 
dern und blutunterlaufenen Augen beim, Rie- 
fige Beuerbrände flogen durch bie Luft und nie- 
mals famen Regen und Schnee erwünfchter 
als in dieſer Nacht. Das Feuer glimmt noch 
und fann durch den Wind jeden Augenblid an- 
gefacht werden, Biele Brüden und Bergmanns- 

fülten find verbrannt. Der verbrannte Holzbe- 

and in ber dortigen Gegend war äußert 
werthvoll. Der Wald, aus Föhren, Cedern 
und Zannen beftehend, war der fchönfte in Mon- 
tana und Hunderte von Bäumen maßen am 
Stammende vier Fuß im Durchmeſſer. Ein 
Daufen Stämme von W Fuß Höhe und 300 
Zuß Fänge ift ebenfalls verbrannt. Die Wälder 
find fo verwüſtet, daß das Holzfällergefchäft 
dort für lange Zeit zu Ende ift, 


Topeka, Ran, 4. Sept. Der Gouverneur 
Humphrey hat heute Henrietta Eoof von Os⸗ 
borne County begnadigt, die dreizehn Jahre im 
Zuchthaus zugebracht hat, weil die Geſchworenen 
fie der Bergiftung ihres epileptifchen Mannes 
ſchuldig befunden hatten, Es heißt nun, baß ber 
Ehemann Cook ein gewohnheitsmäßiger Arfenif- 
freffer gewefen fei. Der Gouverneur bat ſich bei 
Prüfung des Falles von der Unfchuld der rau 
überzeugt. 


Lincoln, Neb., 5. Sept. Heute Morgen 
um zwei Uhr flürzten zwei Häufer in ber 9, 
Straße, ein hölzernes und ein fteinernes, ein. 
Im Keller des einen arbeiteten fieben Feuerleute, 
die alle ohne gefährliche Berlegungen entkamen. 
Dr, Kelfo aber wurde unter den Trümmern be- 
graben und es vergingen mehrere Stunden, ehe 
er, in völlig erfchöpftem Zuſtande, herausgeholt 
werben konnte. Er, wie auch die Feuerleute wer- 
den von ihren Berlegungen wieder bergeftellt. 
Der Schaben an Eigentbum beläuft fih auf 
350,000 und ift völlig verfichert. 
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" Chicago. 

Winterweizen, No. 2, roth, 76%; Som⸗ 
merweizen, No. 2, 763c5 Corn, No. 2, 33435 
Hafer, No. 2, 194e5 Roggen. No 2, 423c, — 
Biehmarlt: Stiere, B2.75—4.80 5 Kühe, $1.15 
—269; Scladtfälber, $2.50—4.25;5 Mild- 
fübe, #15.00- 35.00 per Kopf; Schweine, 
$3.899—41.75; Schafe, $2.75—4.25; Lämmer, 
$4.0—5.75 — Butter: Ereamery, 12—19e5 
Dairy, 10—15,— Eier: 14—144..— Geflügel: 
Trutbübner, 9H—10r; Hühner, 7— Be; En- 
ten 9—93c ver Pfd.; Gänſe, $4.00—4.50 per 
Dpd. —Dift: Aepfel, neue, $1.00— 2.50; Bir- 
nen, $1.50—5 50 per Faß; Pfirfice, 25—75 
ver 4 Bu.; Pflaumen, 50—60e per + Bu. — 
Gemüfe: Kraut, $1.50—2.60 per 100 Köpfe ; 
Rüben, 80.75—1.00 3 Zwiebeln, $1.00—1.25 
per Faß ; Liebesäpfel, 30—A0r per Bu.; Kar⸗ 
toffeln, 23—26 per Bu. — Heu: Timothy, No. 
1, $9.00—9.,50;5 Ro. 2, $8.00—9.00; Prärie, 
86.00—8.00.— Samen, Klee, $4.05 3 TZimotby, 
$1.30—1.31 5 Blade, No. 1, B1.273—1.384. 


Milwmanfee 
en, No. 2, 7dez Corn, 32— 345 Hafer, 
20—233r 5 Roggen, 4230; Gerſte, 583c.—Bich- 
markt: Stiere, $2.40—4.00; Kübe, $1.00— 
2.50; Kälber, $2,00—4.50 ; Mildfühe, 20.00 
—30.00 ; Schweine, $3.50—4.055 Schafe, 


$2,50—4.00 ı Zämmer, 84.50—5.00.— Butter: | hab 


Greamers, 17—18r; Dairy, 13—14r.— Eier : 
134. Geflügel: Trulhühner, Sc; Hühner, 
6—7e 35 Enten, 5—8e; Gänſe, Be. — Obſt: Ae- 
pfel, neue, $1.00—200 per Faß; Birnen, 80.50 
— 5,0 per Faß ; Dfirfiche, $1.50—3.00 5 Pflau- 
men, $2.50—3.00 per Bu, — Gemüfe: Gur- 
fen, 5—15e per 100; Kraut, $1.00— 3.00 ver 
100 Köpfe ; rothe Rüben, $1.00 per Faß; Lie- 
besäpfel, $0.75—1.25 ; grüne und Wadsboh- 
nen, 25—40c per Bu.; Kartoffeln, $0.75— 
1.00 per Baf. — Heu: Timothy, $8.00— 
10,00 5 Prärie, 87.00—8.00. — Stroh: Wei- 
zen, 85.00—5.50 ; Hafer, $5.50—6.00 4 Rog- 
gen, $6.00—6.50. — Samen: Klee, $4.15— 
4.205 Timothy, $1.25—1.35.— Wolle: gewa- 
ſchene, 25—33r 5 ungewafdene, 18—24c, 


Minneapolis, 

Weizen, No. 1, hart, 785 Corn, No. 3, 35c5 
Hafer, 17—2205 Gerfte, 55. — Viehmarkt: 
Stier, 82.50—4.00;5 Kühe, B1.60—2.60 5 
Kälber, 82.75— 3.505 Schweine, 83.70—4.40 5 
Schafe, 3.00—4.00. — Heu: $5.00—8.005 
Flachs, 1.20, 








Die Melodien 
— der — 
Frohen Botſchaft 
von E. Gebhardt. 


(Herausgegeben von Jacob Blod, Gnadenfeld, Gouv. Tau⸗ 
rien, Rußl., 1884.) 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, — 


Frohe Boiſchaft, obne Melodie, broch. Ide 
Ber Dugend. .$1.50 
MENNONITE PUB. CO., Eikbart, Ind. 





E Ehoralbücher. 


Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von 9, Franz in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftiimmige 40 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Buch aller Krankheiten, 
Tuch & Goldeinband 


144 Seiten, mit Stahldruck, 
FREI VERSANDT. 
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DONE sonne anne0nR 
Gesichtsschm. 


BgEenVverschieilnung.. .u.ssurunen » in 

er schmerzhafte Perioden.. .25 

Weisser Fluss, zu reichliche Perioden........ +26 

3 jrpup. Husten, Athembeschwerden........ v. «28 
Salzfluss, Rothlauf, Auschlaege .............. +25 
t Rh tische Schmerzen,.. .25 
alaria, ‚50 
.50 





‚ Heftiger Husten 
7 Allgemeine und körperliche Sehwaech: 
PANierenleiden 
2ANervenschwaeche...... sussrsueuse» „. . 
B0Blasenschwaeche, Bettnaessen ...... suuuer..- 50 
B4Herzkrankheiten, Klopfen.......... 22222202. 1.00 


PECIFICS. 
"Verkauft von Apothekern, ode r gegen Zahlung 


Ing nac es Werthes. 
HUNPHREYS’ MEDICINE CO., 100 Fulton St.. 0. L 


21—46,'89. 


Sattler-Gefchäft 


—DoN— 

Heinrih Hammer, Mountain Lake, Minn. 

Dieſes wohl eingerichtete Geſchäft ift 
ſeit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte 
affortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf’3 Solidefte ausge: 
führt, und Aunden fönnen einer reellen 
und prompten Bedienung berfichert fein. 

Ich gebrauche jegt von der beften und 
neueften Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preife billig im Berhältniß. 


Man überzenge fih felbR. 
2,’89—1.’90. 

















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Granthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringenb zu erhal-; 
ten von John Linden, 

Special Arzt der esanthematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland ohiı 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 





Kür ein Inftrument, den Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, en #lacn 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfl 
Anhang das Auge und bay Ohr, beren Krankheiten und 
Hellung durch bie esantematifche Heilmethobe, 88.00! 
Portofrei 850 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 31.5 

Portofrei 81.95 


A Erläuternde Circulare frei... 
Man büte ich vor Fälfhungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 




















Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwifchen Deutſchland und Ame- 
rifa bietet die bewährte und beliebte Baltimore- 
Linie des 


Horddentichen Floyd. 


Die rübmlichft befannten, neuen und erprobten 
Poftvampfer diefer Linie: ‚„„Nedar“, „Rhein“, 
„Main“, ‚‚ Donau”, „Amerika“, „Hermann“ 
„Dresden“, „Münden“, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwifchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
fligen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 

dem Welten, Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eiſen⸗ 
ahnwagen. Kein Wagenwechiel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf der 
Reife nach dem MWeften, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
nlüdlich über den Dcean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Meitere Auskunft ertheilen: 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gah ⸗Str., Baltimore, Mb, 


Diver: John F. Funk, Eifhart, Ind, 
Brieflie Anfragen werben prompt beantwortet, 
21.'89—20,'90. 








— Der— 


Familienkalender 
für 1890 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 


Preiſe: 
1 Eremplar 
2 Eremplare 
12 
22 
100 Eremplare, per Expreß $3.50 
100 rr per Poſt 4.25 
144 " (ein Groß) per Erpreß 5.00 


Die Erpreßtoften find vom Empfänger 
zu bezablen. 


Beſtellt jetzt! 
Zuerſt beſtellt — Zuerſt bedient. 


MENNONITE PUB. CO,, Eikhart, Ind, 


Farm in Minnefota, 


Da der Unterzeichnete nad Californien gu ‚ziehen be- 
abſichtigt, fo bietet er feine fchBue, 320 Meres große Farm 
nabe Mt. Lafe, Cottonwood Co., zum Berkaufe aus, 

Diefe Farm dat 150 Aeres unter Gultur, ſchöne Wiefen 
und noch viel ungebrochenes Aderlaub, welches zum Flachs- 
bau geeignet if. Diefe Farm liegt zwei Meilen nörbdlich 
son Mountain Lake, Kirde und Schule in ber Zähe; 
eine neue Kirde, von Aaron Wal gebaut, im ummittel- 
barer Nachbarſchaft. Gutes Wohnhaus (8 Bimmer) 
und große Scheune. — Preis 920.00 yer Acre. Bänf- 
bunbert Dollars baar, Reſt auf lange Zeit gegen niebrige 
Binfen. — Weltere Auskunft ertheilt ber Eigenthämer 

Paul@eeger, 


3438,89 WBindom, Minn, 


JOSEPH GILLDITS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1818. 
Nos. 303-404-170-604. 


THE MOST PERFECT OF PENS, 


BU ’89. 


Geſangbuch. 


Eine Sammlung 
geiſtlicher Lieder 
— — 


Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Goͤttes. 


(Dritte amerikaniſche Ausgabe.) 











Im Gebrauche der aus Rußlaud einge 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ftark, 726 Fieber und mehrere 
Gebete enthaltend, Echöner, Harer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß trog des reichen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
iſt. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 
verfhhiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 
infacher Leberband mit gelbem Schnitt............ 81.50 
EEE TOR 1.60 


Derfelbe, mit Futteral und Namen. ... 1.75 
Derſelde, mit Goldſchnitt und Goldrand, Futteral und 


amen . . 
Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Golbverzierung auf 
bem Dedel, Butteral und RNamen................ 3.50 
3” Wie bei allen Beſtellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreffe volftändig und beutlich angeben, 
ebenfo auch den Namen der Eilenbabnitation 
ober Expreßoffice, nach welcher das Beſtellte zu 
fender ift, 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 

















Zum hundertjäbrigen Befteben ter 
Chortiger Mennoniten = Colonien im 
Juli diefes 1889. Jahres erfchien : 


— Die — 


Chortitzer — 
— | Mennoniten. 


WVerſuch einer Darftelung des Ent- 
widelungsganges verfelben 
— von — 


2.9. Epp, 
Rofenthal bei Chortig, 1389. 


1. Der Ruf nah Rußland. 

1. Die Mennoniten in und um Danzig werben 
eingeladen, ſich auf den ſüdruſſiſchen Etep- 
pen anzufiebeln. 

2. Die Wahl der Deputierten, 

3. Die erften Reifen der Deputierten; Wahl 
bes Anflevelungsplages. 

4. Die Begegnung ber Deputierten mit ber 
Kaiferin ; die Reife nad St. Petersburg. 

5. Die Heimkehr der Deputierten, und was ſich 
während ihrer Abweſenheit in der Heimath 
zugetragen bat, 

6, — fortgeſetzze Wirkſamkeit und Er- 

olge. 


2. Die Einwanderung. 
7. Der Zug bis Dubrowna; mit dem Ordnen 
der er Angelegenheiten wird der Anfang 
emachi. 
8. Fortſezung ber Reiſe; zum erſten Male 
Chortitza. 


3. Die Anſiedlung. 
9, Die näheren Verhältniſſe derfelben, 


4. Die allmälige Entwicklung der 
gegenwärtigen inneren Zuſtaͤnde. 


10, Kirchengemeinde und geiſtl. Leitung: A) 
bie flämiſche, jet Ehortiger Gemeinde; 
B) bie friefifhe, jept Kronsweider Ge— 
meinde; C) die Ausgetretenen. 

11. Die weltlichen Borflände und bie Gerichts- 
barkeit. 

12, Das Schulwefen. 

13, Die materielle Lage und Beſchäftigung ber 
biefigen Coloniſten; — Garteneulturg — 
Bald; — Waifenamt; — Armencafe ıc. 

14. Die Tochtercolonien. 


5. Die Mennoniten und die allges 
meine Wehrpflicht. 
15. ÜUnftrengungen der Mennoniten zur Wah- 
rung ber Gewiſſensfreiheit. 
16. Die Miffion des Generaladjutanten v. 
Todleben. 
17. Schluß. 


Dieſes Buch iſt mit klarer und beutlicher 
Schrift auf gutem Papier gedrudt und hat ein 
Bormat von 6x9 Zoll, Der Preis if: bro- 
fhürt $1.50, in Leinwand gebunden 82.25. 
Die Zuftellung der Bücher an biejenigen, die 
jeptbefellen, wird faum vor dem 1. October 
d. 3. erfolgen lönnen. Beftellungen fende 
man aber fofort an bie 

Mennonite Publishing Co., 





Elkhart, Ind. 


Empfeblenswertbe 


Bücher, 
au haben in ber 


Mennonitiſchen Berlagähandlung, 
Elthart, Judiana. 
— · — 
Belehrung Neuno Simous. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Mrieg. Bon I. M. 
Brenneman. 54 Seiten 10c 

Deutſche Theologie. Gebunden 

Einfache Lehre oder deutliche Erklärungen 
über. gewiſſe Schriftſtellen. Bon J. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble⸗ 
ber fhön gebunden 50 

Hirtentrene Jeſu Ehrifi 

Hoffart und Demuth einander gegenüber⸗ 
geftellt. 78 Seiten 10c 

Katechismus Neunonitiſcher oder kurze 
und einfache Unterweiiung ꝛc. 56 > 





Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 
Farbiger Papierumfdhlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verjchiedene Nummern, per 
Stüd 05c. 
— —— Nummern in einem —* 

e ; 

Immergrün. Erzählungen für Kinder. 
Sarbiger Papierumſchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd........ — — O5c. 
25 verjchiedene Nummern in einem Ba: 
ee $1.00. 

u Stunden in Zion. Bon U. 

teiner. 63 Seiten 10c. 

Aurede an die Jugend. Nützlich und er: 
baulib, von Chr. Burkholder 25c. 

Nathſchläge bei Der, Behandlung kranker 
Haustbiere. Bon’. J. Schlatter. Leins 

d 25. 

Der Traum vom Himmel 
Ber Dugend ; 

Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
Ber Dutzend 30c. 

Goldenes U-B-G 
Ber Dugend 

Geiſtlicher Irrgarten 
Ber Dutzend 

Hausfegen 
Ber Dugend 

Biblifge Alterihümer ..... ... 

Bengel Dr. 3.4. Kleiner Gnomen. 5225. 

Redenbadher Wilh., Leſebuch der Weltge- 
ſchichte, oder die Gefhichte der Menſch⸗ 
beit von ihrem Anfang bis auf die neuefte 
Zeit, allgemein faßlich erzäblt. 1040 Sei: 
ten, mit 336 Holzichnitten und zwei Kar: 
t $4.50 

Moody D. 2.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, feine Slüd- 
feligteit, feine Gewißheit, fein Reichs 
thum, feine Belohnung 6 

Arndt Johann: Sechs Büder vom wah: 
ren Chriſtenthum, nebjt dejien Paradies⸗ 
gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50. 

Barter Richard: 

Heiligen 

Bunyan John: Pilgerreiſe 

” “ Heiliger Krieg....$1.00. 

Gofner’s Schatzläſtlein. Leinwandb. $1.00. 

Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie⸗ 


bern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
UAndacht und Gottfeligkeit. . 


Zauler Joh.: Die Ehre des Herrn ifl 
ewig $1.25. 
Bibliſche Handeoncordanz oder alphabetis 
ſches Wortregifter der bl. Schrift. $2.00. 
Zeller: Biblifhes Wörterbud 
Hanpbud der Bibelerflärung für Schule 
und Haus. 
Bände 


Auftrirter Haus- 
öltertunde, von 
$1.50. 


Refebucd der Erpfunde. 
ſchatz der Länder: und 
E. Schwarg 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe halbmonatliche 
Zeitſchrift, ven Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe — und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrheit, ſowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und m Sprade 
und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Befteler belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie bie deutſche oder engliiche Aus- 
gabe wünfchen, 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBLISHING CO. 
Elkhart, Ind. 


Pilger⸗Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſang 
buches mit Noten, weldes für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fept find und iſt im fleife Einbanddeden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dutzend $3.60 N oder $3.00 per 
Expreß, die Erpreßfoften find yom Empfänger 
zu tragen, u haben bei ber 

ENNÖNITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 











Die Palmen Davids, 
Eine neue Ausgabe, © Schrift, ſchö 
druckt, Beber-@inband. Er le 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelanbt, 50 Cents, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Biücherverkauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbüder von H. Franz, einftim: 
mige, und A B € = Bücher, fowie auch ver: 
ſchiedene chriſtliche Bücher find zu haben bei 


Fohbann Both, 








-/3u haben bei 


. | Speile-Waggong (in welchen töftliche 


Spuntagihul-Bücher. 
nd = er für Anfängerclaffen. Eine 








Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
—— der Jugend in der Sonntag- 





Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Bee von Aufgaben e m 
aus alten Teftament, geeignet für 
ältere Schulen. ........ RE ET 
Preis per Dupend ............. 2 
Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten vom einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 
der mennonitifhen Eonferem von Lancafler Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkbart, Ind. 





Sprüche und Geiflliche Räthfel, 


"Ina der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Zeftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 


00 Es ift beſonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 


der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 

anzujpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 

fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 
1 Eremplar > 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Pafiage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 


Fiverpool, Gotheuburg, Wotter- 





"dam, Amflerdam und allen euro» 


päifchen Häfen, zu den 
billigiten Breifen. 


+ 3. Funt 
3.3 Mi ar Ind. 





mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In⸗ 


formation erhalten durch das Studium dieſerKarte der 

















EAT! 
AND 





OUTE. 


Großen Rod Island Route 
E,R%3.&B.und €, K. & N. Eifenbahnen.) 

Welten, Nordweften und Gübweiten. Gie ſchließt 
Shieago, Joliet, Rock Jsland, Davenport, 
Des Moines, Council Blufls, WBatertowu, 
Sioux Falls, Minneapolid, St. Paul, St. 
%ofeph, Atchiion, Keavenworth, Hanjas Gity, 
Koyeta, Colorado Springs, Denver, Bucblo 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort— 
chaften in ſich und durchkreuzt große Gtreden bes 

teichiten Aderbau Mondes im Weiten. 2 

Solide Beitibul-@rpreh: Züge, 
welche in Bezug auf Pradıt und Iururiöje Bequemlich- 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
&hicago und Golorado Springd, Denver uud 
ueblo. Wehnliher pradtvoller Veſtibul⸗Zug⸗ 
enſt — zwiſchen Chicago und Gouneil 
Sliuffe (Omaha) und zwiſchen Chicage und 
Kanſas Gity. Moderne Bea BBangons, elegante 
ablzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
(Sige frei) und Balaft-Schlaf-Waggond. Die direkte 
Einie nah Relfon, Herten, utainſon, Wi: 
“Mita, WUbilene, Caldwell und allen Blägen im 
ublichen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer 
Zerritorium und Teras. Erceurfionen nach Californien 
Auswahl von Routen nach der Bacific-füfte, 


täglich. 
’ Zr der berühmten Albert Lea Mout 


e 
75. laufen practvoll ——— Expreß⸗güge täglich 


— — Chicago, St. 


oſeph, Atchiſon, Leabenworth, 
anſas Eity und Minneapolis und St. Paul. Die 
———— Touriſten⸗Linie nach den ſeeniſchen Sommer⸗ 
ufenthaltsorten und Jagd-⸗ und Fiſch-Gegenden bes 
Nordiweitens. Ahre Watertomn- um So, Falls 
Biweigönie durchſchneidet den großen „, izen= 
und Meicrei:@ürtel‘‘ desnörblichen Jowa, des ſüd⸗ 
mweitlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota. 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichteiten zum Reifen nah und von Indiana⸗ 
pslis, Cincinnati und anderen füblichen Pläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
ewünfjchter Information wende man ſich an eine belie= 
ige Coupon-TidetsIffice oder adreifire: 
€. &t. John, ©. 8. Smith, 
Sen.-Beidhäftsführer, Asf’t Gen. Tidet u. Bali. Agt- 
Chicago, — 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 











vermi der el ten unb beliebt . 
Eh 6000 Pferbefraftr DD 
Eider, ms, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 
Die Erpeditionstage And wie folgt feftgefegt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer von 
Rew York nab_ Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 
deutfhen Lloyd Deutfhland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. N 
Wegen billiger Durkreifevom Innern Ruflande vie 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanſas, Mer 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
ve GorrRZz, Haistead, Kan. 
** — * Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. SoHAUMAnN, Wisner, “« 
Orre Maaunau, Fremont, 
Joan Torzeox, Taovussn, 
A. O. Zımmur, Lincoln, 
Joan Janzun, Mountain Lake, Mine, 
Jous F. Funk, Eikhart, Ind. 
Delrichs & Gs. —8— 
2 Bowling Green, Rew Dart, 











Luſhton, York Co., Neb. 


6. Clauſſenius & Co., Gmeral Beſeru 
en Ghicans. 





